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Die Partei Shylock.
Die Frage wegen Jnkraftſetzung des ſpaniſch deutſchen

Handelsvertrags hat nun vorläufig einen Abſchluß gefunden
der Vertrag ſelbſt iſt noch) nicht ratificirt worden, wohl aber
haben ſich beide Länder bereit erklärt, bis zur Ratification die
im Vertrage vorgeſehenen Zollſätze in Kraft treten zu laſſen.

Es iſt hiermit vor Allem den Intereſſen der Induſtrie ge
dient: ein längerer Aufſchub der Einführung der neuen Zollſätze
würde von ihr als ein großer Nachtheil empfunden worden ſein.
Anderſeits iſt dem Rechte des Reichstags nichts vergeben worden
denn der Vertrag ſelbſt harrt noch der Ratification bis nach
ſeiner Genehmigung durch den Reichstag. Die gegenwärtige
Verabredung zwiſchen der ſpaniſchen und deutſchen Regierung
iſt keine bindende, ja ihr Jnhalt kann wieder rückgängig gemacht
werden. Der Reichstag ſelbſt wird durch die Verabredung nicht
gebunden, den Vertrag nolens volens zu genehmigen: er hat
die volle Freiheit behalten, ihn anzunehmen oder zu verwerfen.

Man kann den Mittelweg, welcher von unſerer Regierung
eingeſchlagen iſt, nämlich der Jnduſtrie die Vortheile des Vertrags
ſofort zuzuführen, ohne damit den formellen Rechten des Reichs
tags entgegenzutreten, nur billigen dieſer Weg war, wie ein
Berliner Blatt ſagt, nach Lage der Verhältniſſe, der allein
praktiſch gangbare.

Trotzdem wird der Regierung von der fortſchrittlichen Preſſe
ein Vorwurf daraus gemacht, daß ſie nicht lieber den Reichstag
einberufen habe: dann wäre der Mittelweg nicht nöthig geweſen
und die Ratification hätte ſofort erfolgen können. Einige fort-
ſchrittliche Blätter bemühen ſich ſchon jetzt, aus dem Vorgang
wieder Kapital gegen die Regierung zu ſchlagen und das Ver-
fahren der Regierung als mit der Verfaſſung im Widerſpruch
ſtehend nachzuweiſen.

Daß die Regierung zur Einberufung des Reichstags bereit
war, iſt bekannt, ebenſo aber iſt auch bekannt, daß ſie damit ein
ſehr großes Riſico übernommen hätte. Es war jedenfalls ſehr
leicht möglich, daß ein beſchlußfähiges Haus überhaupt nicht zu
Stande kam, und dann wäre die Regierung Spanien gegenüber
noch in einer viel ſchlimmeren Lage geweſen. Ueberdies hätte es
ſeine Schwierigkeiten gemacht, den ganzen Apparat der Geſetz
gebung, der mitten in den Ferien iſt, wieder in Gang zu ſetzen.

Für die Regierung war es daher natürlich, ſich die Frage
vorzulegen, wie dieſe Unzuträglichkeiten und Schwierigkeiten über-
wunden werden können, ohne den Reichstag einzuberufen und ohne
formell die Verfaſſung zu beeinträchtigen. Wir glauben, daß die
Abgeordneten mit dem Ausweg, den die Regierung eingeſchlagen,
ſehr zufrieden ſind und es ſich wohl gefallen laſſen, in ihrer Ruhe
nicht geſtört worden zu ſein. Sie danken im Jnnern
und im Stillen ihrem Schöpfer, von der Verpflichtung
nach Berlin zu kommen befreit worden zu ſein, und zwar
werden ſowohl conſervative wie fortſchrittliche Abgeordnete in

rieſem Punkte im Stillen ganz einer Meinung ſein.
Freilich aber werden die Herren Fortſchrittler offiziell und

öffentlich eine andere Miene aufſtecken und mit ihren Zeitungen
in daſſelbe Horn blaſen und die Regierung einer Umgehung oder
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(Fortſetzung.)

Schweigend gingen ſie vom Hofe hinunter, abwechſelnd
einen langen und einen kurzen Schritt. Es war eine nur mäßig
fördernde Bewegung, mit welcher ſie indeſſen im Lauf der
Zeit immerhin eine beträchtliche Strecke zurückzulegen ver-
mochten.

Ein Viertelſtündchen waren ſie gewandert, da brach der
Tubabläſer das Schweigen zunächſt durch einen tiefen Seufzer.

„Schwer genug iſt's mir geworden, mich ohne einen ordent
lichen Abſchied von ihr zu trennen“, fuhr er darauf fort, „allein
wenn ich erwäge, daß man uns vielleicht an der Ausführung
unſeres Planes gehindert hätte, Caramba.“

„Sicher wäre dies geſchehen“, bemerkte Archibald einfallend,
„und da blieb freilich kein anderer Ausweg, als der des Geheim-
niſſes.“ Dann nach einer Pauſe: „Anfänglich mag ſie uns ein
wenig vermiſſen; allein vollſtändig geſundet und gewiſſermaßen
als Mitglied in die Familie aufgenommen, werden wir ihrem
Gedächtniß allmälig entſchwinden.“

Und mit großer Entſchiedenheit erwiderte der wackere
Tubabläſer:

„Nimmermehr geſchieht das: ich kenne ſie zu genau. Ca
ramba, dagegen wird ſie die Beweggründe unſerer Flucht achten

haben wir's doch von ihr ſelber gelernt und davon ab
ſtehen, nach uns forſchen zu laſſen. So lange ſie noch leidend
geweſen, konnte unſere Anweſenheit auf der Hacienda entſchuidigt
werden. Jetzt hingegen noch das Gnadenbrod zu eſſen Ca
ramba, Herr Archibald Fleder, darin ſtimmen unſere beider
ſeitigen Anſichten gewiß ein wenig beſſer zuſammen, als unſere
Jnſtrumente“.

„Sie ſtimmen vollkommen überein, Herr Valentin Tatzkow“,
gab der Bucklige trübſelig zu, „wir ſind arbeitsfähig; erwerben
wir aber zu zweien nicht ſo viel, wie früher zu Dreien, ſo iſt
ein ſelbſterworbenes dürftiges Brod immerhin ehrenwerther,

er

eines Bruchs der Verfaſſung anklagen. Die Fortſchrittler ſind
bekannlich praktiſchen Erwägungen nicht zugänglich und kümmern
ſich nicht um reale Verhältniſſe, ſondern beſtehen wie Shylock auf
ihren Schein, mag darüber die Welt zu Grunde gehen und mag
damit der geſunden Vernunft auch direct in's Geſicht geſchlagen
werden.

Die Erörterungen in der fortſchrittlichen Preſſe vor und
nach der gegenwärtigen proviſoriſchen Entſcheidung über das
Jnkrafttreten des Vertrags, bezw. ſeiner Zollſätze haben uns zu
wiederholten Malen an dieſen Shylock ſchen Schein erinnert.
Die Verhältniſſe liegen klar: die Einberufung des Reichstags iſt
unthunlich, die Jnduſtrie drängt nach ſofortiger Jnkraftſetzung
des Vertrages die Annahme einer böſen Abſicht, die Rechte des
Reichstags zu umgehen, iſt ausgeſchloſſen, ebenſo iſt der Fall einer
Ablehnung des Vertrags durch den Reichstag ausgeſchloſſen.
Alles will mit Ausnahme der wenigen Hamburzer Sprit-
fabriken die ſofortige Jnkraftſetzung des Vertrages. Das
Alles hilft nichts, Shylock bringt ſeinen Schein und ſagt: es geht
nicht. Und jetzt, wo thatſächlich dem Schein nicht entgegen ge
handelt wird, wo ſein Jnhalt in keiner Weiſe verletzt iſt, kommt
Shylock und bereitet anſcheinend für den Winter eine große parla
mentariſche Gerichtsſitzung vor und verlangt, daß der Schein
buchſtäblich zur Ausführung komme: er wetzt ſchon blutgierig das
Meſſer, um der Regierung ein Pfund Fleiſch aus ihrem Blut zu
ſchneiden.

Aber was wollte denn der Jude von Venedig wollte er nur
ein Pfund Fleiſch oder wollte er nicht vielmehr das Leben An
tonio's? Nun die Fortſchrittspartei macht ſich aus dem Stück
Fleiſch auch nichts, und der Schein die Verfaſſung iſt ihr
nur das Mittel, die Regierung zu ſtürzen und die Rechte des Par
laments zu erhöhen und zu vermehren, den fortſchrittlichen Con
ſtitutionalismus einzuführen. Wer ſo wie die Fortſchrittler in
der Frage des ſpaniſch- deutſchen Handelsvertrags auf ihrem
Schein beſteht alſo in einer Angelegenheit wo geſunde prak-
tiſche Vernunft ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen gegen den
formalen Jnhalt deſſelben wendet, dem liegt nur daran, die Sache
dahin auszubeuten daß der Reichstag mehr und mehr zum aus
ſchlaggebenden und allein beſtimmenden Factor gemacht werde.
Die Regierung ſoll nach der Doctrin des Herrn Bamberger nur
dazu da ſein, die Wege zu gehen, die ihr die Mehrheit des Par
laments vorſchreibt, und ſie ſoll nur den Willen des Reichstags
zur Ausführung bringen: eigene Gedanken, eigene Politik, eigenen
Willen, eigene Vernunft ſoll ſie nicht haben der Reichstag, reſp.
die Fortſchrittspartei allein ſoll der Sitz der geſunden Vernunft
ſein und den Staat lenken. Darum rurfte auch in der ſponiſch-
deutſchen Handelsvertragsangelegenheit die Regierung nicht nach
eigener Vernunft handeln: erſt der Reichstag mußte ihr die
Directive ertheilen.

Die Partei Shylock benutzt ihren Schein ſtets, um der gegen
wärtigen Regierungsform nach dem Leben zu trachten und an ihre

Stelle die fortſchrittliche Herrſchaft, das Regiment des Parla-
ments zu ſetzen. Glücklicher Weiſe giebt es noch weiſe und gerechte
Richter die ſich von den Trugſchlüſſen des Shylock nicht fangen

als Almoſen, die uns obenein um einer anderen willen gereichi

werden.
„Es war übrigens die höchſte Zeit“, bemerkte Valentin mit

einem Anfluge bitterer Heiterkeit, „Geld beſitzen wir kaum noch
ſo viel, um einen Strick kaufen zu können, wenn wir dumm ge-
nug wären, auf eine gemeine Art unſerem muſikaliſchen Daſein
zu entſagen Caramba! Die Nähte der Röcke wollen trotz aller
hinterliſtigen Schneiderkünſte nicht mehr zuſammenhalten; die
Stiefel zeigen bedenkliche Merkmale von Altersſchwäche, und ich
bin überzeugt, lange hätte es nicht mehr gedauert Caramba
bis die Sennora, um ſich unſerer nicht ſchämen zu brauchen, auf
den Gedanken gerathen wäre, uns wie zwei hilfloſe Waiſenknaben
neu einzukleiden. Dergleichen durften wir uns freilich nicht ge-
fallen laſſen, ſchon allein um Lottchens und ihrer Stellung
willen.“

„Nebenbei müſſen wir unſere Künſtlerehre wahren, und ob
wir vor einem gewählten Publikum oder in einer FandangoSpe-
lunke ſpielen, macht keinen Unterſchied Caramba wenn
wir nur ein wenig mehr vor uns bringen, als zur täglichen Leibes
und Lebens Nothdurft erforderlich. Kommt Zeit, kommt Rath,
mein lieber Herr Kollege. Iſt erſt ein kleiner Anfang gemacht,
ſoll's uns nicht ſchwer werden, darauf weiter zu bauen. Alſo
Muth, Herr Archibald Fleder, Caramba! Muth! Wer weiß, ob's
uns nicht glückt, unter Jhrem Fiedelbogen eine anſtändige Kapelle

zuſammen zu trommeln.“
„Wir wollen das Beſte hoffen, Herr Valentin Tatzkow,“

verſetzte der Bucklige ernſt, obwohl die heiteren Ermuthigungen
des Freundes nicht ganz ohne Wirkung auf ihn blieben, „wenn
nur meine Gebrechen keine zu große Schwierigkeiten verurſachen.
Sie ſehen, wie langſam wir von der Stelle kommen.“

„Schnell genug, ſchnell genug,“ tröſtete Valentin gutmüthig,
„bin ſelbſt kein Freund vom Uebereilen. Wir wandern ſo lange,
wie Jhre Kräfte ausreichen

„O, die reichen ziemlich weit.“
„Gut, ſo wandern wir bis Tagesanbruch, und in dem erſten

Oertchen oder auf dem erſten Gehöft, auf welches wir ſtoßen,

laſſen. Dieſer weiſe und gerechte Richter iſt das Volk, ſo weit es
nicht ſchon irre geleitet iſt, und inſonderheit in dieſem Falle wer
den Handel und Induſtrie die Partei Shylock mit ihrem Schein
abweiſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Wir haben uns bereits vor einigen Tagen mit den Aueführ-

ungen des „Kuryer Poznanski“ beſchäftigt, welcher bekanntlich die
Anſicht entwickelte, daß diejenigen katholiſchen Geiſtlichen, die vor
dem Erlaß der Maigeſetze die Prieſterweihe erhalten hatten, aber
erſt nach der Emanation dieſer Geſetze von dem früheren Erz
biſchof Grafen Ledochowski als Vikare in der Seelſorge angeſtellt,
dann aber aus dem Grunde, weil der Erzbiſchof die Anzeige der
Anſtellung derſelben unterlaſſen hatte, in ihren ſeelſorgeriſchen
Funktionen geſperrt worden waren, jetzt auf Grund des neuen
kirchenpolitiſchen Geſetzes ohne weiteres auf ihre früheren Stellen
zurückkehren können. Neuerdings beſpricht auch der „Czas“ die
ſelbe Frage und äußert ſich folgendermaßen

„Wiederholt ſtellt der „Kuryer Poznanski“ die Folgen des
kirchenpolitiſchen Geſetzes vom 11. Juli d. J. in zu roſigen Farben
dar. Jn ſeiner Nr. 173 vom 1. Auguſt übertreibt das genannte
Blatt jedoch die wohlthätigen Folgen dieſes Geſetzes in dem Grade,
daß diejenigen, welche die Sache nicht kennen, geradezu in Jrrthum

werden wir ſehen uns daher veranlaßt, einige Behauptungen
des Poſener Blattes im Jntereſſe der Wahrheit zu berichtigen. Jn
dem der „Kuryer“ ſich auf ſeine früheren Artikel beruft, in welchen
er 43 junge Geiſtliche namhaft gemacht hatte, welche aus der
Diözeſe ausgewieſen wurden, ſagt er, dieſe 43 Geiſtlichen könnten

nachdem das einzige Hinderniß, nämlich die Anzeigepflicht, be
ſeitigt ſei, ruhig zu ihrer geiſtlichen Thätigkeit zurückkehren. Aber
war denn wirklich die Anzeigepflicht das einzige Hinderniß der Rück
kehr der betreffenden Geiſtlichen? Unter den namhaft gemachten
43 Geiſtlichen befinden ſich mehr als die Hälfte, welche unter dem
Schrecken des Banngeſetzes ſtehen, ſo daß jeder von ihnen vom erſten
beſten Gendarm, Bürgermeiſter u. ſ. w. ohne weiteres ergriffen und
zur Haft gebracht werden kann. Jſt das in den Augen des „Kuryer“
kein Hinderniß? Oder hat der „Kuryer“ davon nichts gewußt?
Unter denſelben 43 Geiſtlichen befindet ſich ferner eine große Anzahl
ſolcher, welche außer der Verbannung nach rechtskräftigen Erkennt-
niſſen noch Gefängnißſtrafen von mehreren Monaten und manche
ſogar von zwei Jahren zu verbüßzen haben. Von Zeit zu Zeit wer
den die Betreffenden durch Steckbriefe verfolgt. Sieht, denn der
„Kuryer“ auch hierin kein Hinderniß der Rückkehr? Was endlich
diejenigen Geiſtlichen betrifft, welche weder dem Banngeſetz unter
liegen noch Gefängnißſtrafen zu verbüßen haben, ſo fragen wir, wo
her der „Kuryer“ die Gewißheit hat, daß das Geſetz vom 11. Juli
in der Praxis im Widerſpruch mit den Grundſätzen der Geſetzgebung
rückwirkende Kraft habe und auf diejenigen Geiſtlichen Anwendung
finden wird, welche nicht heute, ſondern im Jahre 1873 auf ihre
Stellen berufen wurden, ſo daß ſie ihre geiſtlichen Aemter nach zehn
jähriger Unterbrechung wieder übernehmen könnten Wir würdenuns freuen, wenn es o wäre, aber der „Kuryer Poznanski“ iſt den

Beweis dafür ſchuldig geblieben, und das Geſetz ſelbſt ſagt davon
kein Wort. Man darf daher eine ſo zweifelhafte Sache nicht mit
apodiktiſcher Gewißheit behaupten und die der Sache Unkundigen
in Jrrthum führen, wie dies der „Kuryer“ thut.“

Der Zollanſchluß Bremens bildet ſeit einigen Tagen
wieder den Gegenſtand der Erörterung in mehreren Blättern.
Manche wollen ſogar wiſſen, daß zwiſchen dem Senat von Bremen
und der Reichsregierung bereits ein Vertrag über den Eintritt

kehren wir ein, und ich müßte das luſtige, leichtſinnige Volk in
dieſem Lande noch nicht kennen gelernt haben, bezweifelte ich einen
Augenblick, daß die Leute unſere Vorträge lieber in Zahlung
nehmen, als klingende Münze. Und ſo ſchlagen wir uns all-
mälig bis Santa Fé durch, wo unſer Weizen blüht, Caramba!“

Eine Weile verfolgten ſie ſchweigend ihren Wez, abwechſelnd
einen langen und einen kurzen Schritt, ohne zu ermüden oder
Ungeduld zu verrathen. Die Nacht war kühl und erleichterte
ihnen das Wandern, der Anblick des leuchtenden Firmamentes
beeinflußte wohlthätig ihre Stimmung. Wie eine ſchwarze Decke
breitete die umfangreiche Flußniederung ſich auf allen Seiten vor
ihnen aus, überragt ringsumvon den ſchwarzen Silhouetten mäch-

tiger Gebirgsjoche. Nirzends zeigte ſich Licht. Kaum daß hier
unddort ein Hundbellte und dadurch die Lage vereinzelter Ranchos
und Haciendas verrieth.

„Wo der Winſel wohl zur Zeit mit ſeiner Kapelle weilen
mag“, hob der Bucklige endlich wieder an, wie um dadurch eigenen
Betrachtungen zu entfliehen.

„Vielleicht bei dem Direktor Murney, vielleicht auch nicht“,
verſetzte der Tubabläſer gleichmüthig, „ſeitdem er die beiden
Hauptgeigen verlor meine Tuba war ihm ebenfalls unent-
behrlich wird's mit ſeinen Geſchäften rückwärts gegangen
ſein. Für ſeine Verrätherei gönn' ich's ihm von Herzen.“
hab „Er gäbe vielleicht viel darum, uns wieder bei ſich zu

aben.“
„Und ich gebe viel d'rum, wenn ihm der Teufel das Genick

umdrehte.“
Eine neue lange Pauſe folgte, dann ergriff der Tubabläſer

das Wort:
„Mit Kalifornien wird's in dieſem Jahre wohl nichts mehr

werden. Bleiben wir geſund, ſo koſtet's immerhin eine gute
Weile des Arbeitens und Sparens, um das Reiſegeld zu er-
übrigen.“

„Wenn wir die entgegengeſetzte Richtung einſchlügen?“
meinte der Bucklige.

„Nach den öſtlichen Staaten?“ fragte Valentin erſtaunt.



Bremens in den Zollverein abgeſchloſſen ſei. Es läßt ſich nicht
verkennen, daß eine ſtarke und mächtige Strömung in der alten
Hanſeſtadt ſich für den Zollanſchluß geltend macht, allein bei
obiger Meldung iſt jedenfalls der Wunſch der Vater des Ge
dankens geweſen. Ob von Seiten Bremens entſprechend dem
Art. 34 der Verfaſſung bereits ein diesbezüglicher Antrag an
zuſtändiger Reichsſtelle geſtellt worden iſt, wiſſen wir nicht, möch
ten es aber bezweifeln, da noch nicht verlautet, daß die Bürger
ſchaft Bremens ſich mit einem entſprechenden Antrage des
Senats einverſtanden erklärt hat. Jedenfalls aber können wir
verſichern, daß ein Vertrag bisher noch nicht abge
ſchloſſen iſt. Es haben bisher die techniſchen Erörterungen,
welche zur Löſung mancher, gerade bei Bremen in Betracht
kommender Schwierigkeiten voraufgehen müſſen, noch nicht ſtatt
gefunden. So leicht, wie manche Kreiſe es ſich vorſtellen, iſt der
Zollanſchluß Bremens nicht durchführbar, wenngleich zugegeben
werden muß, daß bei beiderſeitig richtiger Abwägung der Vor
theile für das Reich, wie für Bremen die Verhandlungen, wenn
ſie erſt eröffnet ſind, zum gewünſchten Reſultat führen können.

In den öſtlichen Grenzdiſtrikten Preußens herrſcht ſeit einiger
Zeit in Folge höheren Orts ergangener Weiſung eine ſtrengere
Kontrole der ruſſiſch- polniſchen Ueberläufer. Es
bedingt dieſe Maßnahme u. a auch die Reviſion des Perſonen

ſtandes ſolcher in den diesſeitigen Grenzdiſtrikten lebenden Per-
ſonen, welche im Auslande, d. i. in einem nicht zum Deutſchen
Reiche gehörigen Gebiete geboren, für ſich nach erfolgter Naturali-
ſation auf Grund einer von der höheren Verwaltungsbehörde
ausgefertigten Naturaliſations Urkunde die deutſche Staatsange-
hörigkeit in Anſpruch nehmen und als deutſche Staatsangehörige
gelten und behandelt ſein wollen. Vielerorts ſind dieſelben daher
von Neuem aufgefordert worden, die betreffenden Naturaliſations
Urkunden bis zu Anfang Oktober d. J. im Landrathsamte per-
ſönlich zur Prüfung einzureichen oder aber daſelbſt, und zwar
perſönlich, die zur Legitimation erforderlichen Angaben unter Vor
legung ſonſtiger Legitimationspapiere zu Protokoll zu geben.

Wie wir hören, hat das kaiſerlich deutſche General- Poſt
amt eine amtliche Mittheilung nach Wien gelangen laſſen, welche
Bezug nimmt auf das von Seiten der Reichsregi rung erlaſſene
Verbot der Einfuhr amerikaniſchen Schweine-
fleiſches und Speckes, ſowie der daraus fabrizirten Wurſt
und ſonſtigen Waaren. Jn der betreffenden Verſtändigung wird
betont, daß behufs Durchführung der jenem Verbot zu Grunde
liegenden Jntentionen bei der Einfuhr obiger Konſumartikel aus
anderen Ländern nach Deutſchland ein Zeugniß über deren nicht-
amerikaniſchen Urſprung beigebracht werden müſſe. Be
kanntlich wird von Oeſterreich, namentlich aber von Ungarn aus
ein ziemlich ſchwunghafter Jmport von Schweinefleiſch und Speck
nach Deutſchland betrieben.

Die Semeſtralbilanz der Preußiſchen Bodenkredit-
Aktienbank, welche am Montag veröffentlicht wird, ergiebt
exkl. des Gewinnvortrages von 188830 einen Reingewinn
von 1058 203 d. h. 267 775 weniger als im erſten Se
meſter 1882.

Dank den getroffenen umfaſſenden Maßregeln haben ſich
die Exzeſſe in Peſt, bis auf einzelne Ausſchreitungen gegen die
Polizei, im Allgemeinen nicht erneuert.

Obſchon die Beziehungen zwiſchen England und
Frankreich ſeit Monaten vieles zu wünſchen laſſen und nament
lich im franzöſiſchen Volke ein tiefer Groll gegen die „Krämer-
nation“ ſich feſtgeſetzt hat laſſen die beiderſeitigen offiziellen
Perſönlichkeiten keinen Anlaß unbenutzt um ſich gegenſeitig ihre
Werthſchätzung zu betheuern und für das gute Einvernehmen zu
demonſtriren. So hat, nachdem nur unlängſt erſt Gladſtone auf
dem Miniſterbankett Frankreich einige Artigkeiten geſagt hat,
nun auch der neue franzöſiſche Botſchafter, Mr. Waddington,
den Engländern verſchiedenes Friedenskonfekt zu koſten gegeben.
Der Anlaß dazu wurde ihm auf einem Arbeiterfeſt geboten. Der
Londoner Arbeiterklub war jüngſt Gaſt Sir Thomas Braſſey's,
und in dem prachtvollen Parke, welcher das Schloß von Norman-
hurſt Court umgiebt waren 1000 Arbeiter mit Weibern und
Kindern verſammelt, die ſich alles deſſen zu erfreuen hatten, was

die Gaſtfreundſchaft nur immer zu bieten vermag. Unter den
Feſttheilnehmern befanden ſich u. A. der franzöſiſche Botſchafter
Mr. Waddington, Lord Houghton und der ehrenwerthe Lyulph
Stanley, welche am Nachmittag kurze Anſprachen hielten. Mr.
Wadtington ſagte, er wünſche es ganz England wiſſen zu laſſen,
daß ſeine Miſſion die des Friedens und des guten Willens ſei,
und daß er nur bewogen wurde, ſeine Stellung anzunehmen, weil
er zuverſichtlich hoffte, im Stande zu ſein, das Werk, deſſen Aus
führung er übernommen, glücklich zu Ende führen zu können. Er
fühle ſich überzeugt die zur Erhaltung und Befeſtigung des
Friedens nothwendige Hilfe und das unentbehrliche freundliche
Entgegenkommen ſowohl bei der Regierung wie bei dem Volke
Englands zu finden und das gute Einverſtäntniß der beiden
großen Nationen könne nur ihrer Wohlfahrt und Macht, ſowie
der Förderung der Kultur zum Nutzen gereichen.

Der Staatsſekretär für Jrland hat eine neue Bill
eingebracht, welche beweiſt, daß die Regierung trotz aller Feind
ſeligkeit der Jrländer für deren Wohlfahrt zu ſorgen bemüht iſt.
Die neue Bill ſoll die Auswanderung durch Vorſtreckung einer
zweiten Summe von 100000 Lſtrl. aus dem iriſchen Kirchen
fonds befördern. Gleichzeitig ſoll auch das Schatzamt ermäch
tigt werden, gewiſſen BodenkreditGeſellſchaften Darlehen zu
einem niedrigen Zinsſatze zu gewähren, um ſie in den Stand zu
ſetzen, Güter zu kaufen und dieſelben an Pächter zu günſtigen und
leichten Kaufbedingungen wieder zu veräußern. Endlich ſoll die
Herſtellung von Sekundärbahnen dadurch erleichtert werden, daß
die Reichsregierung die Hälfte der Zinſen des AnlageKapitals
zahlt, falls der Zinsfuß nicht höher als 4 Prozent iſt und das
Kapital die Höhe von 40000 Lſtrl. nicht überſteigt. Der
Lord Oberrichter, der in der vorigen Woche in Briſtol amtirte,
erhielt wiederholt feniſche Drohbriefe; die größten Vorſichtsmaß
regeln wurden zu ſeinem Schutz ergriffen: berittene Poliziſten
mit gezogenen Säbeln begleiteten regelmäßig ſeinen Wagen und
bei Tiſche bedienten ihn Detektives.

Jn Jtalien haben kürzlich die revolutionär-ratikalen Ele
mente es gewagt, ſich wieder einmal in der Oeffentlichkeit zu zei
gen. Die italieniſchen Behörden haben ihnen jedoch ſo gründlich
das diesmal nur theoretiſch betriebene Metier gelegt, daß
ihnen die Luſt zu weiteren Abenteuern für einige Zeit vergangen
ſein dürfte. Jn Ravenna tagte nämlich am 5. d. ein ſozialiſti
ſcher Kongreß, der u. A. auch über Revolutionsprojekte berieth,
darin aber durch das Eingreifen des Militärs gehindert wurde.
Dabei kam es aber zu recht lebhaften Auseinanderſetzungen. Der
Deputirte Coſta ſchrie über Vergewaltigung, aber die Polizei
that ihre Pflicht und entfernte ihn ſammt den 300 Delegirten aus
dem Saale, den er als unverletzlich betrachtet wiſſen wollte. Ein
großer Theil von den Tumultuanten wanderte ins Gefängniß.
Damit darf dieſer Kongreß als geſcheitert gelten. Die anſtändige
italieniſche Preſſe billigt das polizeiliche Einſchreiten.

Die amtliche Madrider Zeftung veröffentlichte geſtern das
Geſetz, durch welches der ſpaniſch deutſche Handelsvertrag, der

am 14. d. M. in Wirkſamkeit tritt, ratifizirt wird.

Die Alarmrufe, welche von Spanien her kommen und
plötzlich die Welt aus ihrer politiſchen Sommerruhe aufrütteln,
werden mit jedem Tage ſtärker. Trotz der ſtrengen Cenſur,
welche die ſpaniſche Regierung über die von den Aufſtänden mel
denden telegraphiſchen Nachrichten übt, hat ſie nicht zu verhindern
vermocht, daß allmälig die beſorgnißerregende Wahrheit zur
Kenntniß Europas gelangt iſt, welche lehrt, daß Spanien augen
blicklich wiederum von anarchiſchen Wühlereien in einem Grade
bedroht iſt, welcher das Ausbrechen einer allgemeinen
Erhebung nicht unwahrſcheinlich macht. Franzöſiſche und
engliſche Nachrichten melden, daß die Revolution weiter um ſich
greife, daß die Lage in Eſtremadura, wo der erſte Verſuch zur
Erhebung gemacht wurde, und in Catalonien ſehr bedrohlich er-
ſcheine, und daß noch andere Garniſonen auf dem Punkte ſtänden,
dem Beiſpiele von Badajoz zu folgen. Auch wird behauptet,
daß die Civilbevölkerung mit den rebelliſchen Soldaten fraterniſire
und den Aufſtand billige, daß viele Offiziere in ihrem Herzen re
publikaniſch geſinnt ſeien und man häufig in den Kaſernen den
Ruf hören könne „Tod Martinez Campos“ (dem Kriegsminiſter).
Trotzdem bleibt die Hoffnung beſtehen, daß die raſchen und ener
giſchen Maßnahmen, die von der Regierung ins Werk geſetzt
wurden, die Erhaltung der Ruhe ſichern würden. Jn Seu de
Urgel, von wo geſtern ebenfalls ein Aufſtandsverſuch gemeldet
wurde, iſt der Aufruhr raſch erſtickt worden auch in Barcelona,
dem alten Herde des Rebellenthums, ſcheint man der Meuterei
Herr geworden zu ſein, da von dort gemeldet wird, daß die Stadt
ruhig ſei. Freilich war die Proklamirung des Standrechtes
nöthig, um die Aufrührer, die dort zum größten Theile aus Arbei
ternbeſtanden, zu zügeln. Einem Theile derſelben gelanges indeſſen,

ſich aus dem Staube zu machen. Zwei Regimenter wurden ihnen
nachgeſandt, um ſie zu verfolgen ein Beweis von dem be-
deutenden Umfange der Erhekung. Von manchen Seiten wird
hinzugefügt, daß auch die Carliſten im Norden ſich zu regen be-
ginnen und daß ſie nur noch das weitere Umſichgreifen der Be
wegung abwarteten, um dann ebenfalls eine Aktion ins Werk zu
ſetzen. Mag in dieſen Angaben auch tendenziöſe Uebertreibung
im Spiele ſein, ſo genügen die bisher ermittelten Thatſachen be-
reits vollſtändig, um die Größe der Gefahr zu kennzeichnen, die
übrigens auch ſeitens der Regierung durch die unverzügliche Auf-
hebung der Verfaſſung anerkannt wird.

Der König iſt von ſeinem Luſtſchloſſe in La Granja nach
Madrid geeilt und dort geſtern Abend angekommen. Bei der
Fahrt nach dem königlichen Palaſt wurde er von der Bevölkerung mit
enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. Der König wird einem Mi-
niſterrathe präſidiren und ſich morgen nach San IJldefonſo be-
geben. Man meint, daß der Ernſt der Lage den Verzicht auf ſeine
Reiſe ins Ausland erheiſchen werde. Zuverläſſige Privat
depeſchen aus Madrid verſichern, die ſpaniſche Regierung habe
bereits Beweiſe in Händen, daß eine republikaniſche
Schilderhebung im großen Maßſtabe an zahlreichen
Punkten des Landes für nächſten Monat während der Abweſen-

c 4e h e„Mir iſt's gleichgiltig, wohin“, lautete des Buckligen Ant-
wort, „nur ſo bald wie möglich fort von hier, ſo weit fort, daß
wir nicht Gefahr laufen, dem Kinde wieder zu begegnen.“

Mit philoſophiſcher Ruhe verſetzte Herr Valentin Tatzkow:
„Vorläufig beträgt unſer ganzer Reichthum keine anderthalb

Dollars, und bis wir das Nöthige zuſammen konzertiren, findet
ſich Zeit zum Ueberlegen.“

Und weiter wanderten die beiden abenteuerlichen Kollegen;
weiter und immer weiter, ohne eine Wort zu wechſeln; weiter
und immer weiter, abwechſelnd mit einem langen und einem
kurzen Schritt, weiter mit wehmüthigen Ewpfindungen, aber
mit einem Gefühl der Zuſammengehörigkeit, als ob der Athem
das Einen von dem Wohlbefinden des Anderen abhängig ge
geweſen wäre.

Es mochte gegen zwei Uhr Morgens ſein, und der im Nor
den liegende bleiche Schein war auf der Linie des Horizontes
beinah bis zum Oſten herumgeſchlichen, als der Bucklige den Ge
fährten bat, eine kleine Raſt eintreten zu laſſen. Valentin war
ſofort bereit. Obwohl der Koffer auf ſeinem Rücken nicht
ſonderlich ſchwer, hieß er es willkommen, denſelben ein wenig
abzulegen.

Auf einer bankartigen Erhöhung, welche die Landſtraße be
grenzte, ließen ſie ſich neben einander nieder. Unwillkürlich
blickten ſie nach der Richtung hinüber, aus welcher ſie gekommen
waren. Merkmale für die Berechnung der zurückgelegten Strecke
entdeckten ſie in der ſchwarzen Landſchaft nicht. Valentin
meinte indeſſen, daß ſie mindeſtens eine volle deutſche Meile ge

gangen ſein müßten, und nannte es mit Stolz eine Leiſtung des
Kollegen.

„Nachdem ich ein wenig raſtete, mag ich immerhin eine
zweite Meile überwinden“, entgegnete Archibald Fleder, „freilich,
wenn ich denke, daß es alle Tage

„Wer ſpricht von: Alle Tage, mein lieber Herr Kollege?“
unterbrach der Tubabläſer ihn wieder tröſtlich, „wir werden
unſere böſen, aber auch unſere guten Zeiten haben Caramba!
Sie ſehen ſchwarz, weil überhaupt keine andere Farbe ringsum
zu entdecken, und die Sterne da oben ſo weit entfernt ſind, daß
ſie uns unerreichbar erſcheinen. Und dann die tiefe Einſamkeit

Caramba! Wo fände ſich eine geeignetere Gelegenheit, meine

Tuba einmal nach Herzensluſt zu erproben, ein Fortiſſime über
das Thal hinzuſenden, uachdem ich ſo lange geblaſen habe, wie
eine Großmutter, welche die Blätter ihres Gebetbuchs ausein-
ander haucht?“ Und ebenſo ſchnell, wie er dieſe Anſichten offen-
barte, hatte er die Tuba aus dem Futteral gezogen und in ſein
Geſicht geſchraubt und mit einer Gewalt, vor welcher die Mauern
Jerichows mindeſtens gewackelt hätten, donnerte er in die thauig
kühle Morgenluft hinaus

„Wenn die Schwalben heimwärts zieh'n.“
Vers auf Vers blies er herunter, einen immer ſchöner, als

den anderen, und immer noch kunſtvollere Schnörkel fügte er
dem langgezogenen Schlußton bei, daß dem ſtillen Buckligen an
ſeiner Seite die Augen vor Wehmuth hätten übergehen müſſen,
wäre er nicht ſo tief in ſeine Gedanken verſunken geweſen.

(Fortſetzung folgt.)

Die gegenwärtigen ver
einzelten Putſche waren verfrühte Unternehmungen.
heit des Königs Alfons geplant war.

Wenn zwiſchen den Begriffen von Extenſioität und Jnten-
ſivität ein proportionales Verhältniß beſteht, ſo iſt gegründete
Urſache vorhanden die Lage in Spanien für eine ungleich
kritiſchere zu halten, als der unter ſtrenger amtlicher Kontrole
ſteh nde Madrider Telegraph einräumen darf. Die Extenſivi-
tät der aufſtändiſchen Bewegung iſt thatſächlich erwieſen, an den
verſchiedenſten Orten in den verſchiedenſten Theilen der pyre-
näiſchen Halbinſel regt ſich der Geiſt der Empörung immer aber
ſchließen die bezüglichen Meldungen mit der ſtereotypen Rede-
wendung, daß es den Behörden, mit oder ohne militäriſche Bei-
hilfe, gelungen ſei, die Ordnung wieder herzuſtellen. Wenn es
wahr iſt, und Pariſer, Londoner und Brüſſeler Depeſchen ſtim
men in dieſem Punkte überein, daß die leitenden Madrider Per
ſönlichkeiten von den Tagesereigniſſen vollſtändig überrumpelt
wurden, ſo müſſen ſie ihre Geiſtesgegenwart, Entſchleſſenheit und
Ueberblick der Situation merkwürdig ſchnell zurückgewonnen
haben, um allenthalben das Richtige anzuordnen und immer auch
die richtigen Werkzeuge zur intendirten Vollziehung ihrer Anord
nungen auefindig zu machen. Eine ernſtere Kritik an den ſpani
ſchen Regierungsdepeſchen wird ſich freilich auf den erſten Blick
ſchon der Wahrnehmung nicht verſchließen können, daß die
Monarchie des Königs Alfons in das Stadium einer ſchweren
Kriſe eingetreten iſt. Mit der republikaniſchen Strömung, die
ſich in Barcelona und anderen kataloniſchen Jnduſtrieplätzen an
die Oberfläche drängt, möchte ſich allenfalls fertig werden laſſen;
weit bedenklicher klingt die Meldung, daß in den baskiſchen
Provinzen Symptome karliſtiſcher Propaganda be-
merkbar werden, insbeſondere, daß General Queſada die Haupt
ſtraßen der Provinz Logrono beſetzt, wo das Erſcheinen karliſti-
ſcher Emiſſäre ſignaliſirt wird. Danach ſollte man beinahe ver-
muthen, der genannte General vollziehe einen ſtrategiſchen Auf
marſch, der dann aber wohl ſchwerlich einzelne Emiſſäre zam
Operationsobjekt haben dürfte. Setzt man für das Wort „kar-
liſtiſche Emiſſäre“ „karliſtiſche Banden“ ſo wäre die Sache
ſchon verſtändlicher, wenn auch für Spanien nicht erfreulicher.
Jedenfalls dürfte das Vertuſchungsſyſtem der telegraphiſchen Be
richterſtattung je eher deſto beſſer mit einem anderen zu ver-
tauſchen ſein.

Wie uns von einer Seite, welche mit den Verhältniſſen der

ſpaniſchen Provinz Katalonien, und insbeſondere der Stadt Bar-
celona vertraut iſt, mitgetheilt wird, herrſchte in den dortigen
induſtriellen Kreiſen Unzufriedenheit mit dem Madrider
Kabinet wegen des Abſchluſſes des deutſch-ſpaniſchen Han-
delsvertrages, von welchem man ein ſtärkeres Anwachſen der
deutſchen Konkurrenz beſorgt. Unſer Gewährsmann will mehr
in dieſem Gefühl des Mißvergnügens als in republikaniſchen
Velleitäten den wahren Grund der gegenwärtig ſo bedenklichen
Haltung der induſtriellen Bevölkerungselemente Kataloniens er
blicken.

Aus Bukareſt wird vom 12. Auguſt gemeldet: Die Ge-
rüchte, wonach ein Verbot der Maisausfuhr aus Rümänien be-
vorſtehen ſelle, ſind gutem Vernehmen nach unbegründet.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin den 12. Auguſt.

[Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Halle,
Geheimen Medizinal- Rath Dr. Krahmer, den Königlichen Kronen
Orden zweiter Klaſſe, ſowie dem Porteépée-Fähnrich Jung vom
Garde-Fuß- Artillerie Regiment die RettungsMedaille am Bande zu
verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer, Allerhöchſtwelcher die nächſten
Wochen auf Schloß Babelsberz zu reſidiren gedenkt, erfreut ſich
des allerbeſten Wohlſeins. Jm Laufe des geſtrigen Tages empfing
Se. Majeſtät der Kaiſer auf Schloß Babelsberg die Beſuche der
Kronprinzlichen Familie und ſämmtlicher anderer Prinzen und
Prinzeſſinnen des Königshauſes, welche erſchienen waren, Se.
Majeſtät den Kaiſer nach ſeiner Rückkehr von Gaſtein zu begrüßen.
Später arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer dann allein und hatte
zu Nachmittag den General der Kavallerie und Generaladjutanten
Grafen von der Goltz. ſowie die Kommandeure der 1. Garde-
Jnfanterie-Brigade und der 2. GardeKavallerieBrigade, General
Majors v. Hahnke und v. Brozowski, und ferner die Komman-
deure der in Potsdam garniſonirenden Pegimenter mit Einladungen
zur Tafel beehrt. Abends begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer,
einer Einladung der Kronprinzlichen Herrſchaften zum Thee fol
gend, nach dem Neuen Palais. Heute Vormittag nahm rer
Kaiſer auf Schloß Babelsberg die regelmäßigen Vorträge entgegen

empfing mehrere höhere Militärs und arbeitete mit dem Militär
kabinet. Zum Diner haben zu heute Se. könizliche Hoheit der
Prinz Wilhelm ſowie auch der Staatsminiſter und Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes, Graf von Hatzfeld, Einladungen erhalten.

Morgen Nachmittag wird, dem Vernehmen nach, im Neuen
Palais bei den Kronprinzlichen Herrſchaften die Familientafel
ſtattfinden.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie man aus Rom meltet,
ſeine herzliche Theilnahme wegen des Unglücks von Jschia dem
König Humbert in einem Telegramm von Gaſtein ausgedrück
und dabei hinzugefügt, die Seelengröße und das Mitgefühl des
Königs habe ſich im größten Glanze gezeigt, als er ſich ſelbſt an
den Schauplatz des Unglücks begeben habe, Gott werde ihn dafür
ſegnen. Der König habe telegraphiſch geantwortet, das Wort
des Kaiſers tröſte und ſtärke ihn und knüpfe die Bande der Be
wunderung und Freundſchaft noch enger, die ihn mit dem Kaiſer
verbänden.

Die aufopfernde Hingebung unſeres Kaiſers an die
Pflichten ſeines erhabenen Berufs bekundet die Thatſache dab
Allerhöchſtdemſelben die geſtern eingegangenen Kabinetsſachen
durch den beſtellten Courier bis Wittenberg entgegengeſandt
werden mußten, damit dringende und eilige Angelegenheiten noch

während der Fahrt erledigt werden können.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat mit ihrem Gefolge

heute früh Koblenz wieder verlaſſen und wird mittelſt Extrazuges
Abends 9 Uhr in Potsdam eintreffen. Zur Verabſchiedung von
Jhrer Majeſtät waren die Spitzen der Behörden auf dem Bahn
hof erſchienen.

Der Reichs und Staats-Anzeiger veröffentlicht den
nachſtehenden Erlaß Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kron
prinzen betreffs einer Sammlung für die Verunglück-

ten in Jschia: anDas Unglück, durch welches Jechia heimgeſucht und ganz Italien
in tiefe Trauer verſetzt worden iſt, hat in Deutſchland den ſchman
lichſten Eindruck gemacht. Es iſt Meiner Gemahlin und 27
daher ein Bedürfniß, dieſem Gefühle Ausdruck zu verleihen, un

t t 3 ehegen Wir den innigen Wunſch, daß dies in einer Unſerer
trübniß würdigen Weiſe geſchehe. Deehalb möchten Dir ha
Tauſenden umringt, im Geiſte an die Trauerſtätte treten,
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nicht nur um die Todten zu beklagen, ſondern um zu helfen, dasP iherde Leid zu lindern. Wir ſind gewiß, daß das deutſche
Volk dem befreundeten Nachbar im Unglück wird zur Seite ſtehen
wollen und daß es bereits nach Wegen dahin ſucht. Darum bit
ten Wir Sie hiermit, bekannt zu machen, daß die Kronprinzeſſin
und Jch Uns an die S einer Sammlung für die Verunglück
ten von Jschia geſtellt haben.

Berlin den 10. Auguſt 1883.
Friedrich Wilhelm,

Kronprinz.
An den Reichskanzler Fürſten von Bismarck.

s Der Vater des Königs von Portugal, König Fer-
dinand Auguſt, iſt, wie wir erfahren, in Begleitung ſeiner Ge
mahlin und ſeines zweiten Sohnes, des Prinzen Auguſt, zum
Beſuch des Herzogs von Sachſen Coburg Gotha in deſſen Som-
merreſidenz bei Gotha geſtern eingetroffen. Die Gemahlin des
Königs, mit der er in zweiter Ehe morgananitiſch getraut iſt, iſt
eine Gräfin Edla, geborene Hensler. König Ferdinand gedenkt
von Gotha ſich nach Dresden, zum Beſuche ſeiner Tochter, der
Prinzeſſin Georg von Sachſen, zu begeben und dann ſeiner an-
deren Tochter, der Erbprinzeſſin von HohenzollernSiegmaringen,
einen Beſuch in Siegmaringen abzuſtatten.

s Der Kronprinz von Portugal wird ſich von Wien
nach Ungarn, dann nach Böhmen begeben und ebenfalls einige
Zeit ſich in Dresden zum Beſuche der ſächſiſchen Königsfamilie
aufhalten von Dresden zunächſt nach Coburg, dann nach Berlin
gehen. Der Kronprinz reiſt incognito, wird daher nicht im
königlichen Schloß, ſondern in einem Hotel Berlins abſteigen.
Von Berlin wird der Kronprinz nach Kopenhagen und Stockholm
ſich begeben und über Hamburg das Manöverterrain des I.

reußiſchen Armee Corps beſuchen, woſelbſt er als Gaſt Se.
ajeſtät einem Theil des Manövers bei Frankfurt beiwohnen

wird. In Berlin dürfte der Kronprinz in der Zeit vom 20. bis
25. d. M. eintreffen. Nach dem Manöver iſt eine Reiſe nach
England in Aueſicht genommen, an die ſich die Rückreiſe durch
Belgien, Frankreich, Spanien ſchließen wird.

8 Da ferner auch die Königin von Portugal mit ihrem
jüngeren Sohne Alfons in Reichenhalt weilt, ſo ſind außer dem
regierenden Könige ſelbſt ſämmtliche Mitglieder des regierenden
Hauſes in Deutſchland, reſp. OeſterreichUngarn.

Die Großfürſten Michael Nikolgewitſch und Georg
Michaelowitſch von Rußland ſind am Sonntag von Petersburg
nach Schwerin abgereiſt. Der Generalgouverneur von Moskau,
Fürſt Dolgorukoff, erhielt einen zweimonatlichen Urlaub zu einer
Reiſe ins Ausland. Aus Kronſtadt geht dieſer Tage der Kreuzer
„Europa“ nach Kiel, um den heimkehrenden Marineminiſter
Scheſtakoff abzuholen.

Der Krankheitszuſtand des Grafen Chambord iſt nach
dem neueſten am Sonntag in Paris eingetroffenen Bulletin wieder
ein ſehr bedrohlicher geworden. Die dyspeptiſchen Symptome
nehmen wieder zu und iſt der Kranke nach einer unruhigen Nacht
ſehr ſchwach. Auch aus Frohsdorf wird dieſe Nachricht beſtätigt.

Die Trauung des Prinzen Peter Karageorgevie
mit der Prinzeſſin Zorka, Tochter des Fürſten Nikita, wurde
am Sonntag in Cettinje von dem Metropoliten unter Aſſiſtenz
zahlreicher Geiſtlicher vollzogen. Derſelben wohnten der Ver-
treter des Kaiſers von Rußland, Graf Orloff-Deniſſoff, das
diplomatiſchen Korps, viele Würdenträger und Offiziere bei.

Einen theologiſchen Preis erhielt bei der Berliner
Univerſitätsfeier am 3. Auguſt ein Student der Chemie,
Herr Waldemar Bleck undzwarein Realſchulabiturient,
Schüler des Danziger Realgymnaſiums zu St. Peter

Jn der Putlitz'ſchen Angelegenheit theilt die „Poſt“
folgende ihr ſoeben aus Halle zugegangene Zuſchrift mit:

An die geehrte Redaktion der Poſt.
Jn Jhr geſchätztes Blatt iſt eine Mittheilung der Danz. Ztg.

übergegangen, nach welcher Dr. Dühring das Manufkript einer von
ihm für Prof. zu Putlitz verfaßten Schrift an die Univerſität Halle
geſchickt haben ſoll. Durch den Rektor der Univerſität und den
Dekan der philoſophiſchen Fakultät bin ich ermächtigt zu erklären,
daß daran kein wahres Wort iſt. Jch füge hinzu, daß hier abſolut
nichts bekannt iſt, was Anlaß zu einem derartigen unqualifizirbaren
Gerüchte gegeben haben kann. Sie haben wohl die Güte, hiervon
in Jhrer nächſten Nummer Notiz zu nehmen.

Hochachtungsvoll und ganz ergebenſt
Prof. J. Conrad.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1883.
Am Sonnabend fand in Wien die feierliche Eröffnung

der erſten internationalen pharmazeutiſchen Ausſtellung
durch den Unterrichtsminiſter in Vertretung des abweſenden Pro
tektors, des Erzherzog Karl Ludwig, und im Beiſein des Kriegs
miniſters Grafen Bylandt und des Vice-Bürgermeiſters ſtatt.
Auf der Ausſtellung ſind zahlreiche ausländiſche, namentlich deutſche

und franzöſiſche Firmen vertreten.
Die Kapelle des Königs Kalakaug, 40 Mann ſtark,

befindet ſich auf der Reiſe nach Europa und dürfte über kurz oder
lang auch in Berlin eintreffen, um eine Reihe von Conzerten zu
geben. Augenblicklich befindet ſich dieſelbe in San Francisco,
wo ihre Produktionen mit großem Beifall aufgenommen werden.
Dirigent dieſer Kapelle iſt ein Berliner Kind, Herr Heinrich
Berger. Derſelbe, früher Hautboiſt im zweiten GardeRegiment,
befindet ſich bereits ſeit acht Jahren in Honolulu, wohin er vom
König Kalakaua berufen wurde, um die dortige Hof und Militär
muſik zu organiſiren und zu leiten.

Eine Ballon-Jrrfahrt machten zwei franzöſiſche Luft
ſchiffer, welche am Freitag in Verſailles aufſtiegen und gegen
Paris zu fahren wollten, aber am Sonnabend Abend in Wood
green bei London landeten. Sie ſtiegen zu einer beträchtlichen
Höhe, wurden von einer Luftſtrömung erfaßt und zuerſt gegen
Weſten getrieben, wo ſie ſich endlich über den Pyrenäen fanden.
Die Heimath Atta Trolls ſchien ihnen wenig einladend zum
Niederſtieg; ſie beſchloſſen daher, ſich weiter nach dem Lande zu
treiben zu laſſen, „wo die Citronen blühen“; der Wind wechſelte
aber und ſie befanden ſich bald über dem Meer. So flogen ſie die
ganze Nacht fort. Gegen Morgen begann der Ballon plötzlich zu
ſinken und ſie retteten ſich nur durch das Ueberbordwerfen alles
Ballaſtes und aller Jnſtrumente c. Der Ballon erhob ſich, ſo
erleichtert, wieder zu einer namhaften Höhe, und gegen Mittag
erblickten die beiden Luftſchiffer Land. Um 3 Uhr flogen ſie ſchon
über eine Stadt weg wahrſcheinlich Portsmuth und einige
Stunden ſpäter waren ſie in London. Die Herrengedenken wieder
per Ballon nach Frankreich zurückzureiſen.

Der Pferdereichthum der kirgiſiſchen Steppen
derſelbe wird auf mehr als vier Millionen Thiere geſchätzt
hat in der ruſſiſchen Preſſe zur Aufwerfung der Frage geführt,
ob es ſich nicht empfehle, jenen Reichthum zur Verbeſſerung und
Vervollſtändigung der Remonten für die Kavallerie nutzbar zu
machen. Thatſache iſt, daß die Pferdezucht des europäiſchen Ruß-
land, und namentlich der Niederungen des Don im Rückgange ſich
befindet und man über lang oder kurz andere Bezugsquellen wird
ins Auge faſſen müſſen. De Kirgifſenpferde beſitzen phyſiſche
Eigenſchaſten, welche ſie für kavalleriſtiſche Zwecke, namentlich
für die leichte Reiterei ganz wohl brauchbar machen würden.

Zum Rennjubiläum in BadenBaden. Obwohl in früheren
Jahren an der Oos der Zauberſtabd der Herren Benaget und Du
preſſoir geherrſcht hat, ſo bleibt das Verdienſt, die Rennen zu
Jffezheim bei ihrem erſten Verſuch im e 1858 angeregt
und in Scene geſetzt zu haben auf deutſcher Seite. Der beliebte
Cavallerie- General und jetzige Commandeur der Brigade zu Frank
furt a M., Freiherr v. Gemmingen, ſtand zu Karlsruhe in Garniſon,
wo man kleine Regiments Rennen abzuhalten pflegte, die mitunter
von ſportsfanatiſchen Engländern aufgeſucht wurden. Der General

war es, der im Herren Reiten, den Preis vom Schloſſe Favorite,
auf badiſchen Pferden für den Moor am Jffezheim in Vorſchlag
brächte, ſelbſt in den Sattel ſtieg und ſo bei der Eröffnung die
Bahn einweihte. Jn einem am ſelben Nachmittage, den 5. Sep
tember, ausgeſchriebenen Hack-Stakes, dem Preiſe von Karlsruhe,
wurde Frhr. v. Gemmingen Zweiter. Doch nicht blos auf die badi
ſchen Offiziere blieb der Antheil an dieſer Schöpfung beſchränkt.
Als man von Seiten der Adminiſtration Rennpreiſe ausſetzte, in
einer Höhe über die damaligen Gewohnheiten hinaus zog dieſe
Kunde zwei, drei der heimiſchen Rennſtälle an, um mit den Säulen
des Sports aus Frankreich fich zu meſſen. Doch Lorbeeren ver
mochte Deutſchland nicht zu pflücken. Wenn auch der Pariſer
Jockeiklub nach dem Friedensſchluß zu Oos nicht mehr zurück-
kehrte, ſo erſchien dafür der junge Herzog von Hamilton mit ſeinem
Stalle in Baden und nahm die Preiſe fort. Dann folgte eineſtille
und bewegte Zeit, und die Mittel verſiegten. Nach langem Hin-
und Herrathen über ein Hülfsmittel kam man auf die Lotterie zu
welcher der Kaiſer und der Großherzog von Baden ihre
hilfeſpendende Hand boten. Somit iſt es dem Klub ermöglicht, die
ſportliche Welt nebſt den dazu ſich zählenden Größen zum 25jähri-
9 Jubel und Freudenfeſte nach den herrlichen Baden zu entbieten.
Mit Deutſchland werden Oeſterreich, England und Frankreich um die
Preiſe ſtreiten. Ein Feſtmahl am Tage des Jubiläumspreiſes ſoll
das ſportliche Bündniß zwiſchen Klub und Nachbarn aufs Neue be
ſiegeln. Ein Ball nach dem Muſter des vorjährigen in Breslau ſteht
auf dem Programm für die Feſte, und ein zweiter Tanzabend im
Koſtüm, für welchen Bauerntracht vorgeſchlagen, oder das beſchei
dene Kleid der Dienerſchaft, ſoll dem Jubiläumsballe folgen.

Der Führer der Expedition zur wiſſenſchaftlichen Erforſch
ung Centralaſiens und Tibets, Prſchowalsky, iſt am Freitag
vom ruſſiſchen Kaiſer in einer Abſchiedsaudienz empfangen wor-
den. Derſelbe begiebt ſich demnächſt mit dem Unterlieutenant
Roborowsky, einem Volontär und vier Soldaten nach Kiachta.
Die Dauer der Expedition auf etwa 2 Jahre bemeſſen.

Der Mormonenbiſchof von Apley in der Nähe der
Salt Lake City in Utah, ſo berichtet das „Eco d'Jtalia“ von
New ork, hat ein ſcheußliches Verbrechen begangen. Er hat
unter das Bett, in dem zwei ſeiner Frauen ſchliefen, eine Dynamit
patrone gelegt und dieſe angezündet Dieſe unglücklichen
Geſchöpfe trugen fürchterliche Brandwunden davon, aber ſie
ſtarben nicht. Die ſämmtlichen Möbel des Zimmers wurden
durch die Exploſion in Stücke zerriſſen. Der entmenſchte Biſchof
befindet ſich unter ſteter Bewachung im Gefängniſſe; allein trotz
dieſer iſt es ſehr unwahrſcheinlich, fügt das genannte Blatt hinzu,
daß die empörte Volksmenge an ihm ihre unerbittliche Juſtiz aus
üben wird.

Zur Choleragefahr.
Am Sonnabend iſt in Beyrut im Lazareth ein weiterer Cho

leratodesfall vorgekommen.
Bis Sonnabend früh ſind in Alexandrien in den letzten 24

Stunden 22 Perſonen an der Cholera geſtorben.
Während der letzten 24 Stunden bis Freitag früh 8 Uhr

ſtarben an der Cholera: in Kairo 39, in Suez 5, in Roſette 8,
in den Provinzen Garbieh 105, Dakalie) 3, Behara 51, Charkieh
295, Gizeh und Atfe 6, Galliubieh 21, Ghirgheh 71, Beni-Suef
54, in Fayum 115 Perſonen.

Dem Vernehmen nach wird der Khedive bald nach Kairo
zurückkehren und bis zum Abgange des heiligen Teppichs nach
Mekka verbleiben um dann erſt wieder nach Alexandrien zu
gehen.

Von Reichswegen iſt beſchloſſen, eine wiſſenſchaftliche Expe
dition nach Egypten zu entſenden welche die Aufgabe hat, die
Entſtehung, Natur und den Verlauf der Cholera ſowie die zur
Verhütung derſelben geeigneten Maßregeln an Ort und Stelle zu
erforſchen. Die Expedition welche unter der Leitung des Mit
gliedes des Kaiſerlichen Geſundheitsamts, Geheimen Regierungs
Raths Dr. Koch ſteht, wird im Laufe der nächſten Woche abreiſen,
um ſich zunächſt nach Alexandrien zu begeben.

Die Seebehörden in Trieſt und Fiume haben tie für indiſche
und egyptiſche Provenienzen angeordnete zehntägige Quarantäne
auch auf türkiſche Provenienzen ausgedehnt.

Franzöſiſche Arteuſtücke zum Kriege von 1870.
Nächſte Woche wird in Paris (bei Calmann Levy) eine dritte

Auflage der neulich von der franzöſiſchen Akademie mit dem von
Herrn Thiers geſtifteten Preiſe belohnten Bände über „Die franzö
ſiſche Politik im Jahre 1866, Urſprung des Kriegs von 1870“ und
den „Luxemburghandel, Vorſpiel zum Kriege“ von G. Rothan er-
ſcheindn. Der Verfaſſer, welchem der Erfolg der glücklichen Unter
handlungen wegen Luxemburgs zugeſchrieben wird und der im Augen
blick des Ausbruchs des Kriegs franzöſiſcher Bevollmächtigter in
Hamburg war, hat dieſe Auflage mit einer Reihe noch unveröffent-
lichter Depeſchen über die Hohenzoller'ſche Candidatur und die
Stimmung Deutſchlands im Juli 1870 bereichert. Dieſe Schriftſtücke
enthalten des Jntereſſanten und Lehrreichen viel, wie aus den nach
ſtehenden Auszügen hervorgehen wird.

Am 12. Juli ſchreibt Herr Rothan an das Miniſterium des
Aeußern in Paris: „IJch will meinen Courrier nicht abgehen laſſen,
ohne noch ein Wort über die wahrſcheinliche Haltung der nordiſchen
Bundesſtaaten und der Bevölkerung der annectirten Provinzen hinzu-
ufügen. Der autonome Widerſtand, welcher unmittelbar nach den
Ereigniſſen von 1866 in den Bundesſtaaten ſo ſcharf war, hat ſeit
dem einer Art fataliſtiſcher Ergebung Platz gemacht. Dieſe iſt zum
Theil der Schmälerung unſeres Preſtiges nach außen und der Kriſe
zuzuſchreiben, die wir im Jnnern durchmachen. Man hat ſich um
die Centralgewalt geſchaart ohne Enthuſiasmus zwar und ohne den
Wunſch, preußiſch zu werden, aber in der Ueberzeugung, daß die
Kriegsereigniſſe, auch wenn ſie gegen Preußen ausfielen, den von
dem Norddeutſchen Bunde verſchlungenen Staaten doch nicht ihre
frühere Unabhängigkeit zurückgeben würden. Es iſt mir oft vorge-
kommen, um mich her in allen Claſſen der Geſellſchaft dieſer Refſig
nation Ausdruck geben zu hören, und gerade in dieſem Augenblicke
verhehlen unſere Freunde nicht, daß ſie, wenn zwiſchen Frankreich
und Preußen ein Conflict ausbräche, als Patrioten ihre Pflicht er
füllen würden. Nur eine furchtbare Niederlage vermöchte die Anti
pathien wieder zu wecken, welche die preußiſche Herrſchaft den Bundes
ſtagten einflößt und ſie gegen die Opfer, welche die Verzweiflung
bringt, ſtörriſch macht. Dies gilt noch weit mehr von der annec-
tirten Bevölkerungen, bei denen jedoch auch, insbeſondere ſeitdem
Herr von Bismarck die Güter der entthronten Fürſten mit Be
ſchlag belegte, die offene Feindſeligkeit einer ſcheinbaren Reſignation
gewichen iſt. Wir werden daher im Beginne des Kriegs weder von
Hannover, noch von Heſſen, noch von Naſſau, noch auch von den
Elbefürſtenthumern irgend welche Hilfe zu erwarten haben. Aller-
höchſtens dürften wir nach einer erſten gewonnenen Schlacht und
indem wir eine große Uneigennützigkeit in Betreff der Gebietser-
hie an den Tag legen, auf eine thätige Reaction gegen Preußen
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loren wären und dem Deutſchen Reich einverleibt würden. Längs
des Rheins hegt man lebhafte Beſorgniß und gewärtigt, daß unſere

Anſt alten getroffen ſind, um unverzüglich Süddeutſchland mitHeeresmacht zu überziehen. Die heoclige Beſetzung des Groß
herzogthums Baden würde eine mächtige moraliſche Wirkung üben
und diefenige von Karlsruhe. wo die preußiſchen Agitatoren ihren
Sitz haben, für Württemberg und Bayern, die noch unfchlüſſig ſind,
den Ausſchlag geben. Man macht ſich auf die Erſcheinung eines
Geſchwaders vor Kopenhagen mit 30 000 Mann Ausſchiffungstruppen
gefaßt Schon geht das Gerücht, eines unſerer Armeecorps wäre
ereits unterweges nach Luxemburg. Jch kann nicht genug wieder

holen, daß unſere Schläge blitzartig ſein müſſen, wenn wir den
Süden verhindern wollen, ſich gleich zu Anfang des Kriegs um das
deutſche Banner zu ſchaaren.

17. Juli. Nichts wird, wie Sie ſehen, vernachläſſigt, um die
Gemüther zu entflammen und die patriotiſche Fiber in Bewegung
zu ſetzen. Der Nationalverein organiſirt in allen Städten Volks
verſammlungen, in denen der Kreuzzug gepredigt wird. Jn Lübeck,
wo die Feindſeligkeit gegen Frankreich herkömmlich iſt ſollte vor
dem Viceconſulat das kaiſerliche Wappen zerſchlagen werden. Viele
junge Franzoſen aus gutem Hauſe, die hier ſind um Deutſch zu
lernen und ihre Lehrzeit in Handlungshäuſern zu machen ſuchten
mich auf, um mir zu ſagen, die Auslaſſungen und Plackereien rings
um ſie her geſtatteten ihnen nicht, noch in Hamburg zu bleiben.
Jch gab ihnen den Rath, ohne Verzug nach Frankreich zurückzu-
kehren, um ihre Pflichten gegen das Vaterland zu erfüllen.
Der engliſche Generalconſul, der zwei Söhne im preußiſchen Heere
hat, ſagt mir, der Jubel in Berlin wäre unbeſchreiblich, Niemand
zweifle an dem Erfolg und von der Eroberung des Elſaß ſpreche
man wie von einer Gewißheit. Herr Annsley berichtet mir auch,
daß den eben an der Börſe angeſchlagenen Depeſchen zufolge Däne-
mark ſich neutral erklärt hat. Jch kann dies noch nicht glauben;
denn Dänemark iſt durch ſeine Lage berufen, eines Tages noch eine
ſo wichtige Rolle in unſeren ſtrategiſchen Combinationen zu ſpielen,
daß unſere Diplomatie unmöglich verſäumt haben kann, ſich ſchon
längſt ſeiner Allianz zu verſichern. Nach Herrn Annsley hätte der
Präſident der Elbefürſtenthümer Baron von ScheelPleſſen, in
Kopenhagen die Drohung ausgeſtoßen, ganz Jütland durch deutſche
Truppen zu beſetzen, wenn man zaudere, dem Berliner Cabinet die
gewünſchte Garantie zu geben. Der Miniſterrath hätte zwei Stun-
den lang dieſes Ultimatum erörtert und ſich endlich entſchloſſen da
auf einen ſofortigen Beiſtand Frankreichs nicht zu zählen wäre, den
Kriegsereigniſſen fern zu bleiben. Jch will heute nicht näher auf
den Ernſt dieſer Meldung eingehen.“

Herr Rothan kommt dann am 19. und am 20. Juli abermals
auf die Haltung Dänemarks und die Geſinnung des däniſchen
Volkes zurück. Er kann ſich mit dem Gedanken nicht befreunden
daß Dänemark neutral bleiben ſoll, und meint, wenn 30000 Fran-
zoſen unverhofft in Kopenhagen ans Land ſtiegen, ſo wäre die
däniſche Allianz doch noch gewiß und Preußen gezwungen, minde-
ſtens 150 000 Mann im Norden zum Schutz ſeiner Küſte ja ſeiner
Hauptſtadt aufzuſtellen. Der Brief vom 20. Juli iſt der letzte;
Herr Rothan hat die Päſſe verlangt und ſehnt ſich nach Paris zu
rück. Tags zuvor ſchrieb er über die Jnformationsmittel
Preußens: „Geſtatten Sie mir Jhre Aufmerkſamkeit auf die
ahlreichen Jnformationsmittel zu lenken, welche Preußen ſich in
rankreich in Vorausſicht eines Krieges, den es ſeit 1866 unabläſſig

vorbereitet, geſichert hat. Jn dieſer Beziehung iſt es uns weit
überlegen. Während zur Stunde alle Franzoſen diesſeits des
Rheines und insbeſondere die Vertreter des Kaiſers in ihrer geſell
ſchaftlichen Stellung von allen Seiten iſolirt werden, wiſſen die
Agenten der preußiſchen Regierung die offiziellen und geheimen,
genau, was am Tuilerienhofe geſprochen und in unſeren Miniſterien
gethan wird. Anläßlich des Luxemburghandels waren vergeſſen
wir dies ja nicht! die in Frankreich niedergelaſſenen Deutſchen
und namentlich gewiſſe Banquiers, die in allzu nahen Beziehungen
zu der offiziellen Welt ſtanden, die emſigſten und nützlichſten Späher
der preußiſchen Regierung. Jch glaube daher, daß die Lage uns
gebieteriſch befiehlt, Vorſichtsmaßregeln zu treffen und den Auslän-
dern, welche verſucht ſein ſollten, n Gaſtfreundſchaft zu ver
rathen, nachdrückliche Mahnungen zukommen zu laſſen.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
M Lützen, 12. Auguſt. Einführung. GuſtavAdolf-

feſt.) Heute Vormittag wurde der Paſtor Bornhak, früher in
Markröhlitz, in ſein neues Amt als Pfarrer von Kötſchau durch
den Superintendenten KlapprothLützen unter Aſſiſtenz der Pfarrer
SchwalenbergAltranſtedt und Walther Uichteritz feierlich ein
geführt. Die Gemeinde, welche ihrem neuen Pfarrer an ſeinem
Einzugstage einen feſtlichen Empfang bereitet und ihn durch
mancherlei Zeichen der Aufmerkſamkeit und Liebe erfreut hatte,
betheiligte ſich an der Feier ſehr zahlreich. Der Vorſtand des
hieſigen GuſtavAdolfZweigvereins veröffentlicht das Programm
zu dem am 26. Auguſt ſtattfindenden Jahresfeſt des Vereins.
Daſſelbe wird aus zwei Theilen beſtehen, einem Feſtzottesdienſt
und einer Nachfeier volksthümlicher Art am GuſtavAdolfDenk-
mal. Jm Feſtgottesdienſt Nachmittags 2 Uhr hält Paſtor
D. Evers- Leipzig die Predigt, für die Nachfeier haben der Ge
nannte und Paſtor Baarts-Cößlitz, früher Diasporaprediger, An
ſprachen zugeſagt. Jn den Pauſen wird das hieſige ſtädtiſche
Muſikcorps concertiren. Der Vorſtand ladet alle Freunde der
Guſtav-Adolf Sache zu reger Betheiligung an dem Feſte ein.

4 Quedlinburg, 11. Auguſt. (Zum Manöver. Zur
Ernte.) Die erſten Manövertruppen ſind geſtern Mittag bei
uns eingerückt. Das erſte Bataillon des 27. JnfanterieRegi-
ments (Magdeburg) hat hier für 6 Tage Quartier genommen,
um mit dem in Weſterhauſen in Quartier liegenden anderen
Bataillon deſſelben Regiments Gefechts- und Schießübungen vor
zunehmen. Die Ernte iſt noch im vollen Gange und wird
einen ziemlich guten Ertrag geben nur wird ſie durch die unbe-
ſtändige Witterung etwas beeinträchtigt.

N. Erfurt, 12. Auguſt. (Se. Majeſtät der Kaiſer)
wird, nach ſoeben veröffentlichter Bekanntmachung des Magiſtrets,
am 20. September Vormittags 10 Uhr 35 Minuten mit Extra-
zug von Merſeburg hier eintreffen, eine Rundfahrt durch die
Stadt machen und ſodann das Rathhaus beſichtigen. Die Weiter-
reiſe erfolgt Nachmittags 12 Uhr 30 Minuten. Es iſt dies
der erſte Beſuch, den Se. Majeſtät unſerer Stadt macht und wird
die frohe Nachricht überall mit Bezeiſterunz vernommen. Schon
in den nächſten Tagen werden die Vorbereitungen in Angriff ge
nommen werden, den Herrſcher würdig zu empfangen.

Erfurt, 12. Auguſt. (Das Lutherfeſt) iſt nun vor-
über die Guik:anden und Kränze faggen an zu welken und man
fängt an dieſelben zu beſeitigen. Die Bevölkerung Erfurts aber
hat ſchon wieder ein großes Feſt: das Vogelſ yießen iſt heute er-
öffnet. Zu dieſem großen Feſte ſind auch eine große Anzahl von
Studenten, 100 mindeſtens, hiergeblieben, dieſelben gefallen ſich
zum Theil darin, ſich in ihren aiterthümlichen Baretts vom Feſt
zuge her zu bewegen, was ihnen ſehr gut ſteht; hin und wieder
ſieht man ſogar noch einzelne im vollſtändigen Feſtkoſtüm, um ſich
photographiren zu laſſen. Obwohl noch nicht alle Rechnungen
an das Comité eingereicht worden ſind, iſt doch mit Beſtimmtheit
anzunehmen, daß ein nicht unerheblicher Ueberſchuß an den Luther

denkmalfond wird abgeführt werden können. Die Einnahmen
ſtellen ſich auf ca. 18000 die Ausgaben werden höchſtens
10000 .4 betragen. Speciellen Abſchluß werden wir ſeinerzeit
mittheilen. Auch die Sammlungen in den Kirchen ſollen ein un
erwartetes Reſultat ergeben haben.

Fraukenhauſen i. Th., 11. Auguſt. Jhre königliche
Hoheit die verw. Frau Großherzogin von Mecklen
burg) begab ſich heute gegen Mittag, einer Einladung folgend,
von hier nach dem in unſerer Nähe liegenden Orte Heldrungen
um der Grundſteinlegung einer Kapelle beizuwohnen, welche von
den Altlutheranern dortſelbſt erbaut werden ſoll.

a S
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Magdeburg, den 11. Auguſt.
Militäriſches.

Von dem Jntendantur Rath Weidemann in Caſſel iſt ein
neues Gepäck für Jnfanterie erfunden worden, für welches
Seine Majeſtät der Kaiſer ſich re intereffirt und mit welchem
auf Allerhöchſten Befehl während der diesjährigen Herbſtübungen
bei verſchiedenen Armee Corps, u. A. auch beim 4. Corps, Trage-
verſuche gemacht werden.

Das Weidemann ſche Jnfanterie- Gepäck ſoll ein gewiſſes Gleich
ewicht in der Vorder- und der bisher am meiſten belaſteten

Rückenſeite des Körpers herſtellen und durch ſtärkeres Heranziehen
5 Hüftknochen die Schultern und die Wirbelſäule möglichſt ent-
aſten.

Ferner ſoll der Sitz der einzelnen Ausrüſtungsſtücke ein be
quemerer ſein wie bei dem alten Gepäck, eine Beſchränkung der
Athmungsorgane durch Riemen nicht mag ſtattfinden und das
läſti n hen der gefüllten Patronentaſchen auf den Unterleib
wegfallen.

Als weitere Vorzüge werden eine nicht unerhebliche Gewichts-
verminderung der Geſammt-Ausrüſtung etwa 2 Pfund und
ein r Fertigmachen des Mannes, dann noch die Beigabe
einer Regeudecke, ſowie eines waſſerdichten Brodbeutels und eines
bequemen zweiten S hervorgehoben, durch welche Ein
richtungen, wenn ſie ſich bewähren, indirect die Leiſtungsfähigkeitdes nſantentſten geſteigert würde.

m Weſentlichen beſteht das neue Gepäck aus zwei halbmond-
förmigen, ſich dem Körper anſchmiegenden Patronentaſchen, welche

41 Patronen fafſen, und aus einer am Trageriemen im hohlen
reuz hängenden Taſche von ſtarkem, waſſerdichtem Stoff, ober

Pale welcher, in eine Regendecke von waſſerdichtem Leinen einge
chlagen, der Mantel mit daran angeſchnalltem Kochgeſchirr ge-

tragen wird.
Der Brotbeutel iſt gleichfalls von r Zeug verfertigt

und wird, ſtatt am Band über die Bruſt zu hängen, mit Hacken
am Leibriemen befeſtigt. Als P Fußbekleidung ſind dem Ge
päck ein paar leichte, zum Theil aus Segeltuch hergeſtellte, ſehr

Schnürſtiefel in Form der ſogenannten Gebirgsſchuhe
eigegeben. Die Regendecke, welche für gewöhnlich den Mantel

trocken hält, kann im Bivouak als Unterlage und zum Bau von
Schutzdächern benutzt werden auch bei ſehr heftigem Regen auf
dem Marſch und auf Poſten als Regenmantel dienen. Sie wird
in letzterem Fall nach Art des Mexikaniſchen Ponchos, indem der
Kopf durch einen dazu angebrachten Schlitz geſteckt wird, vorn und
hinten herabhängend über den Schultern getragen.

Verkehrsnachrichten.
Der Lloyddampfer „Urano“ iſt am Donnerstag Vormittag aus

Konſtantinopel in Trieſt eingetroffen.
S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kommandant Kor-

vetten- Kapitän Dietert, iſt am 5. Auguſt er. in Liſſabon ein
getroffen.

Der Poſtdampfer „Gellert“ der Hamburg Amerikaniſchen
Packetfahrt. Aktiengeſellſchaft hat, von NewYork kommend, Sonntag
Morgen 3 Uhr Kap Lizard paſſirt.

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus NewYork gemeldet wird,
ſoll vom 1. September ab die amerikaniſche Poſt für Großbritannien
und Jrland und die Briefpoſt nach dem Kontinent via England-r Rückſicht auf die für die Abfahrtszeit feſtgeſepren

age mi en ſchnellſten Dampfern befördert werden.

Marktberichte.
Nordhauſen, den 11. Auguſt. (Pro 100 Kilogr.) Weiren

15 A bis 18-4 60 A. Roggen 15 20 A bis 16-4 20 2.
Gerſte 13 .4 A bis 15 50 A. Hafer 14 .4 A bie
16 4 A. Kartoffeln 7--7,50 Stroh 2,75- 3,25 .4.Heu 7- 8 Rindfleiſch 110--1,30 Schweinefleiſch
1,20--1,40 Kalbfleiſch 0,80-0,90 Hammelfleiſch
r Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60--1,80 Alles
pro g.Berlin, den 11. Auguſt. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco un-
verändert, Termine ſchwankend, gekünd. Ctnur. Kündigungspreis

bez. Loco 155--220 nach Qualität bez. W Lieferungs-
ualität bez mittel gelber bez. pr. dieſen Monat u.
ug./ Sept. bez Sepibr. Octbr 206,5 208--205 5 .4 bez

Oct. Nov. 209,5--207,5 bez. Nov. Decbr. 210211-209,5
bez., April Mai 216,5--215 .4& bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco wenig Geſchäft Termine ſchli ßen flau, gekünd. 18,000 Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 154--171 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 161 bez., inländiſch. 163 ab Boden bez.
neuer inländiſch 168 171 ab Bahn bez., pr. dieſen Monan u.
Aug. Sept. 162,5--163 160,5 bez., Sept. Oct 163 4164,5
162 .4 bez., Oct. allein bez. Oct. Nov. 165--163 bez.,
Nov. Dec. 166--154,5 bez. April Mai 167,5--165,25 .4 bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 150--210 .4 nach Qua
litat bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſteigend,
gekund. Ctnr., Kündigungspreis bez Loco 138--170
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 bez. pomm. mittel

A bez. guter 149--155 .4 bez. feiner 156--162 bez. ſchleſ.

143,5 .4 bez Nov. Dec. 1435—-145-—-144,5.4 bez., April Mai 147

148,5---148 bez. Mais pr. 1000 Kilogr. loco Ter-mine höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 bez. Loco
bez. pr. dieſen Monat vez. Sept. Oct. 139,5-—140

bez. Nov. Dec bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 180 220 .4 bez. Futterwaare 160 179 nach Qualität
bez. Oeljaaten pr. 1900 Kilogr., gekünd. Ctnr. Winter-
raps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez. Leinſaat bez Rüböl vr. 100 Kilogr. Termine
höher, gekünd mit Faß Ctnur Kündigungspreis bez
voco mit Faß 4 vez., ohne Faß bez. vr. dieſen Monat
67,5 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 66 5—66—65,9
bez. Oct. Nov. 66-66,2—66,1 bez. Nov. Dec. 66,1-66,3
bez. Dec. 1883 Jan. 1884 bez. April Mai 67,5——67,6
bez. Leinöl pr 100 Kilogr. loco mit Faß bez., Liefe-
rung bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10.000Liter. Termine ferner geſtiegen, gekünd. 180,000 Liter, Kündigungs
rels bez. Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat u.ug. Sept. 57,8-—857,8 bez., Sept. Oct. 56 56,3-—56,1

bez. Oct. Nov. 54 8 5554,9 bez. Nov. Dec. 54——54,3-54,1
bez. April Mai 54,8——55, 3-65, 1 bez. Spiritus pr. 100

Liter à 100 10,006 ioco ohne Faß 58,4 bez.
Weizenmehl Nr. 00 29,00--26.50, Nr. 0 26,00-—-25,00 Nr. 0

u. 1 24,00--22 00. Roggenmehi Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr
brutto incluſ Sack Termine höher, gekünd. 500 Ctnur. pr. dieſen
Monat u. Aug. Septbr. 22,15--22,25 bez. Seyt. Oct 22.25
22,35--22,30 bez. Oct. Nov. 20,40--22,55 22,45 bez. Nov.
Dec. 20,50--20, 65--20,60 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 11. Auguſt. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſiger 180 -205 .4 bz., fremder 290-—-230 .4 bz.
Höher. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger alter 148——173

bz. neuer trockener 170-178 bz. fremder 160--175 bz.
Höher Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco geringe 140-—-150 bz.
Hafer per i Ko. netto loco 140 148 .4 bz. Mais pr.
1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau 147 .4 Ed. Raps
pr. 1000 Ko. netto loco 310-330 .4 bz. nach Qualität Raps

kuchen pr. 100 Ko. netto loco 15,50 16 bz. Rüböl pr. 100
Ko. netto loco 68.50 Bf., pr. Auguſt 68,50 .4 Bf., pr. Sep
tember October 67,59 Bf. Matt. Spiritus pr. 10,000 Liter
Procent ohne Faß loco 58,40 Gd. Ziemlich unverändert.

Breslau, d. Il. Aug. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Aug. Sept. 56,9( vez., Sept. Oct. 54 69 bez. April Mai 53,59 bez

Weizen pr. Aug. 196,00 bez. Roggen br. Aug. 166 C0
bez. Sept. Oct. 165 90 bez., Oct. Novbr. 16500 bez Rüböl
pr. Sept. Oct. 68 00 bez. Oct. Nov. 68,(0 bez., April Mat 69,50
bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, d. 11. Auguſt. Weizen feſt, loco 190,00 204 00
bez. pr. Aug. 205,00 bez Sept. Oct. 207,00 bez. April Mai 212,00
bez. Roggen feſt, leco 138,00--162,00 pr. Aug. 161,00
bez., Sept. Oct. 160,50 bez. April Mai 163,50 bez. Rübſen
pr. Septbr. Octbe. 310,00 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogr
pr. Aug. 66.90 vez Sept. Octbr. 65,50 bez. Spiritues ſtei
gend vco 57,80 bez. pr. Aug. Sept. 56,80 bez., Sept. Oct. 50,50
vez., Nov. Dec. 53,50 bez.
Hamburg d. I1. Auguſt. Weizen loco feſt, auf Termine

höher r. Aug. 189,00 Br. 188,00 G., pr. Sept. Oct. 192,00 Br,
,9000 G. Roggen loco feſt, auf Termine beſſer pr Aug. 143,00
Br., 142,00 G. pr. Sept. Oct 149 00 Br. 148,00 G. Hafer u.
Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 69,00, pr. Oct. 66 50. Spiri-
tus feſt, pr. Aug. 47 Aug. Sept. 47 Br. Sept. /Octbr.
46 Br. Oct Novbr 44 Br. Wetter: Veränderlich.

Liverpool, d. II. Auguſt. Baumwolle (vnfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Balen. Stetig. Tagesimport 6000
Ballen amerikaniſche. Schlußbericht. Umſatz 8000 Vallen. da-
von für Spekulation und Export 1000 Ballen. Unverändert. Middl.
amerik. niſche Auguſt September Lieferung 521 September Liefe
rung 52/32, September October- Lieferung 5* OctoberNovem-
ber Lieferung December Januar- Lieferung 53

Perrozeum. Berlin d. 11. Auguſt. Petroleum 100 kg l co
24 bz. pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum
juill. Standard white loco 7 65 Bf., 7,55 Gd., pr. Aug. 7,55 Gd., pr.
Sept. Dec. 789 Gd. Bremen (Schlußberichn unverändert Stan-
vard white loco 7,55 bz., pr. Sept. 7,60 bz. u. Käufer, pr. Oct. 7,70 bz. u.
Käufer, pr. Nov. 7,80 bz. u. Käufer, pr. Dec. 7.90 bz. u. Käufer
Anrwerpen. (Schlußb. richt). Raffinirtes, Type weih, ich 19
bz. u. Bf., pr. September 19 Bf.. pr. October 19 Bf. pr.
September December 19 Bf. Ruhig. NewYork d. 11. Auguſt:
Petroleum Stondart white in New Hort 75, Ed. do. in Phi
ladelphiag 7, G. rohe Petroleum in Nen ort 6 do. Pe
line Certiſttutes 1 D. 9

Wafſferſtand der Saale ber Hatte (an der Königl. Schiffe ſchien e
bei Trotha) am 12. Auguſt Abende am neuen Unterzaupt 204,
am 13 Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 1,99 Meter.

S afſſerhuns der Unſtrut am Brugendegel bei Straußfurt
am 11. Auguſt 1,25 Meter, am 12. Auguſt 1,31 Meter über 0.

S afferſtaud der Elbe bei Weggbeburg an 11 Auguſt. Am
Pegel 1 96 Meter über 0.

mittel bez. guter 150--157 vez., feiner bez. preuß.mittel bez., guter 196--160 bez. feiner 161 165 bez.,
ruſſiſch. bez., pr. dieſen Monat bez., Aug. Sept.
veg. Sept. Oct. 142144 143 5 C bez. Oct. Nov. 142144

Börfennachrichten.

entwickelte ſich bei großer Reſervirtheit der Spekulation im Allge
meinen ruhig. Jn dieſer Beziehung waren die ſchwächeren Noti-
rungen der fremden Börſenplätze und andere von der Spekulation
ungünſtig aufgefaßte Meldungen von beſtimmendem Einſtuß. Um
die Mitte der ſchien ſich die Haltung im Anſchluß an
beſſere Londoner Meldungen zu befeſtigen. Der Kapitalsmarkt be.
wahrte feſte Tendenz für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten
Zins tragende Papiere zeigten meiſt behauptete Courſe Die Kaſſa-
werthe der übrigen Geſchäftszweige hatten bei meiſt feſter Haltung
mäßige Umſätze für ſich. Der Privatdiskont wurde mit 2789 für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter-
reichiſche Kreditaktien zu ſchwankenden Courſen mäßig lebhaft um;
Franzoſen und Lombarden waren ſchwächer und ruhig, auch andere
Oeſterreichiſche x mußten etwas nachgeben bei ſtillem Geſchäft
Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen feſt, Ruſſiſche
Noten verhältnißmäßig lebhaft; re h Goldrente behauptet
Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in ziemlich feſter
Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten behauptet und
wenig lebhaft. Bankaktien waren ziemlich feſt und vereinzelt auch
iemlich lebhaft DiskontoKommandit-Antheile ſchwächer, Deutſche
ank behauptet. Jnduſtriepapiere ſchwach und im Allgemeinen

ruhig, i aber belebt und höher Montanwerthe ſchwächer.
Jnländiſche Eiſenbahnaktien feſt und rühig; Dortmund-Enſcheder,
MainzLudwigshafen, Mecklenburgiſche erſcheinen etwas beſſer.

Eourſe um z Uhr. Still. vombarden 266,00 Franzoſen
547.50,. Oeſterr Creditactien 209 5), Dortmunder Union St

rioritäten 99,12 Laurghütte 156 59. Darniſtädter Bank 88 25
eutſche Bank 153 50 Disconto 198,62 Freiburger 117,62 Mecklen-

burger 209,00, Mainzer 113 37 Marienburg 105,75, Rechte Oder-
uferbahn 191,62, Oberſchlemche 271,25, Off pr. Südbahn 127 37,
Galizier 128 62. Elbethal 378 00, Oeſterr. Nordweſtbahn 345,00
Gotthard 112,00, Buſchtehrader Bahn 84 75, Rumänien 103,87,
Oeſterr. Papierrente 67 50, Oeſterr. Silberrente 68 00 1860er Looſe
120,62, Jta. iener 91 59, Ruſſen alte 88,25, Ruſſen 1880er 73,25
Oeſterr. Goldrente 85,50, 4 Ung. Goldrente 75 87, Ruffiſche No
ten 201,50 Rufſ. Orient II. 57.75 do. III 57,62

Deutſche Reichs- Anleihe 4 102,30 Gd. Conſ. Preuß An-
leihe 4 103,80 Bf. Conſol. Preuß. Anleihe 4 102,10 bz. u. Gd.
Staats- Anleihe 1868 4 101,30 bz. u. Gd. Staats Anleihe 1850,

per 1862 490 101,30 bz. u. Gd. Staatsſchuldſcheines!/,
8,50 bz.

Magdeburger Börſe d. 11 Auguſt.

Berlin 11. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe er
öffnete in weniger günſtiger Stimmung; die Courſe ſetzten auf
ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas ſchwächer ein, und das Geſchäft

Bekanntmachung.
Wegen Kanaliſirung der vom Kreuzungspunlte mit

ontag den 13. d. Mts. ab
bis zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten die genannte Straßenſtrecke für Fuhr-
der Pfännerhöhe bis zur Lindenſtraße wird von

werke und Reiter geſperrt.
Halle a/S., den 10. Auguſt 1883. Die Polizei- Verwaltung.

S F reheneta

S

Großer Wagen- Ausverkauf.
randt, Bernburgerſtr. 9.Halle a. d. S. Fr.

Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe die
räthigen, nur modern gut gearbeiteten Wagen, als Glae, Leder,
HalbChaiſe, Breaks, Jagd und offene Preſchwagen zu jedem nur an.
nehmbaren Preiſe, 30 unter Seibſtkoſtenpreis, da die WagenRemiſen
den 1. October geräumt ſein müſſen.

Von
Transport der vorzüglichſtennoch vor-

Landauer-,

Pulver-Offerte.
Tagdpulver, prima Qunlität,

von Cramer Buchhols in Original-Kiſten von e an in t und
loſe Packung. Sprengpulver in GeKinen und 2t-Packeten gebe ich
ab Pulverhaus Halle zum Fabrikpreiſe ab.

Geaestav oritfe,Halle a/S. neben der Poſt.

letztes

Hypotheken-Capitale
von 4 Zins an auf nur feine Unter-
lage durch General-Agent

Reiche, Bahnhofſtr. Nr. 1.

Meine vorzüglichen Speiſe und
Einmache Märkerſtraße 18.

Ein Oek.-Juſpector, 33 Jahr
alt, ledig, im Zuckerrübenbau,
Maſchinenweſenu. Buchführung
gründl. erfahr., mit langjähr. Atte
ſucht bei beſcheid. Anſprüch. Stelle
d. Frau Binneweiss, große ler Fiſcher à Billet 40

Anfang jedesmal 8 Uhr.

Eesigre
eigener Fabrik empfehle Familien und
Wiederverkäufern.

M. Valtsgott.
empfehle beſtens.

Mein bewährtes Salicylsäure-

Fussstreupulver

M. Walisgott. täten

S. Grossmann &Sohn,
Pferdehandlung,
Frl

r Töpferplan No. 4. aFIontag den 20. cl. VIts. an ſteht wieder ein friſcher

Beoelgischen Arbeitspferdein leichtem und ſchwerem Schlage, unter streng reeller
wned coulanter Bedienung bei uns zum Verkauf.

IGötel u. Caſe Davicl.
Heute Montag den 13. zweites und morgen Dienstag den 14. d. Mts.

Grosses Extra-Militair- Concert
von der auf hieſiger Ausſtellung preisgekrönten Capelle des 36. Jnfanterie
Regts. aus Erfurt, unter Leitung des Herrn Muſikdirector Wiegert.

W Sehr gewähltes Programm.
Jm Vorverkauf bei den n Steinbrecher Jasper u. Scött

W dDie Concerte finden auch bei nngünh ger Witterung ſtatt.

Amſterdam s Tage. S 168,756do. 2 Monat

Paris 8 Tage 81,396London s Tät S 20,505 Gdo. Monat e 7Reichs Anleihe eGonſolidirte Staates -Anleih 102,00 Gdo. 4 103,75 GMagdeburger Stadt- Obligationen 4Reuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 41/3Ceutrallandfſchaftliche Pfandbriefe n 4
AnhaltDeſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5 104,608Magdeburg Halberfſtädter Prioritäte- Obligationen 4 106,50

do. do. I. Emiſſ. 162 906do. do. II. Emiſſ. 4 182,99do. do. III. Emiſſ. 4 102,90 GMagdeburg Leipziger Prioritäts-Chligationen A. al

do. do B. 100,996MagdeburgWittenberger Stamm Actien 3
do. Prioritäto- Obligationen 4132877 72 deburger Dampffch.Prioritäts- Obligationen 5

hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 162,50 G
Div. p. St.
188116883.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Gefellſchafts Art.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 17 15do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung
do. Hagel-Ver Her ctien p. St. à 1500

M. mit 40 u S S 336,066do. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 20 24 355,60Bdo. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 28 16do. WaſſerAſſecur.Actien p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 106 80do. x ecrnranzRückverf.Actien p. St.à 3600 mit 20 Einzahlung 27

881 1
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 128,009
Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 1 l 136,0b;
Magdeburger Bade und Waſchanftalt 4 4 5 93,566do. Bankverein Antheile 4 651do. rivatbankActien. 4 5 6do. au- und Creditbhank-Actien 4 61 98,5 b
Magdeburger BergwerksActien 4 31/3 11 199,00bzdo. do. Stamm-Priorit.Act. 5 11Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 2 17 162/3
Hamburg- Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 10 8 153,006

do. do. abgeſtempelte 4 S 4„„Kette Dampfſch.Geſ.-Actien 4 81/3 4
Marie, conſolidirte Bergwerke-Actien 5 2Magdeburger Straßenbahn Actien 7 7 137,50 G
Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 30 20 274.066Magdeburger Theater-Actien 3 8 31 84 006Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 97,506

o. do. Stamm- Prior. 6 2 111,00b;Braunſchweiger Jnte- Fabrik 4 10 123waroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 10 123,50 9
Deſſaner Gas-Actien 6 13 13Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 6 5
Sächſ.- Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 8 19 192,00 6

do. do. Stamm-Prior.Aect. d 8 10 S 4Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 4 31/2

W Familien- Nachrichten.

TodesAnzeige.

Am heutigen Tage verſchied
ſanft nach langem ſchweren Leiden
zu Freiburg im Breisgau mein
theurer Sohn, der Dirviſions-
Auditeur und Juſtizrath

Otto Riss mann
im Alter von 55 Jahren.

Entrée 50

Magdeburg-Sudenburg,
den 10. Auguſt 1883.

Heller. Die verwittwete Frau

GebauerSchw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

rer Garten.Für heute Montag Nachmittag bleiben meine Garten-Lokali
für eine geſchloſſene Geſellſchaft reſervirt.
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Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
G Merſeburg, 12. Auguſt. Das XI. Turnfeſt des Nordoſt

thüringer Turngaus fand heute bei äußerſt günſtigem Wetter hierWerſebung hatte ſich durch Ehrenpforten und Grün recht

t herausgeputzt, in allen Straßen war geflaggt, und bot ſo
en ca. 700 einheimiſchen und fremden Turnern einen recht ſym-

pathiſchen Empfang. Früh 8 Uhr begann bereits das Ordnen
der Riegen, die Verzeichnung der Wettturner c. und von 11 bis
I Uhr wurde ſeitens der letzteren in 3 Riegen reſp. an 3 Geräthen

Barren, Reck und Pferd wacker um den Sieg gerungen. Es
folgte dann ein gemein chaftliches Efſen in dem Lokal des Männer-
Turn Vereins auf der Funkenburg, um 3 Uhr fand der Feſtzug
durch einen größern Theil der Stadt, durch den Schloßgarten nach
dem Markte ſtatt, wo die Turner durch den Bürgermeiſter Reinfarth
im Namen der Stadt in herzlichen Worten begrüßt wurden. Hierauf
bewegte ſich der Feſtzug weiter nach dem Nulandsplatz, wo nach
Anſprache und einem „Gut Heil“ auf den Kaiſer das Riegenturnen
mit vorangehenden Freiübungen begann, und dann das ſchon früh
begonnene Wettturnen fortgeſetzt wurde. Erſt in ſpäter Abendſtunde
fand daſſelbe ſein Ende, ſo daß erſt gegen Uhr die Verkündigung
der Sieger erfolgen konnte. Als erſter Sieger wurde Alexander
Brömme aus Trotha bei Halle proklamirt; ein großer Theil der
Siegespreiſe (Eichenkränze blieb den Merſeburger Turnern ſelbſt,
einige kamen nach Weißenfels 2c., 3 nach Leipzig und 4 nach Halle näm
lich für Müller und Mangold vom Jahnſchen und für Albrecht und
Schwab vom Halleſchen TurnVerein. Die Merſeburger Turner
begaben ſich hierauf nach der Funkenburg, um das Feſt mit einem
Ball zu ſchließen, die auswärtigen Turner nach dem Bahnhof zur
Rückreiſe nach ihren Heimathsorten. à

S. Dieskau, 11. Auguſt. (Diebſtahl.) Jn der Zeit vom
3. bis 6. d. M. wurden von den zum Rittergut Dieskau gehörigen
Aeckern in Bruckdorfer Flur bedeutende Mengen Weizen wohl an
die 5 bis 6 Mandel, geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte
ſich auf Bruckdorfer Einwohner, weshalb bei mehreren derſelben
Hausſuchungen vorgenommen wurden die denn auch inſofern ein
günſtiges Reſultat ergaben als daſelbſt noch Ueberreſte des ge
ſtohlenen Weizens vorgefunden wurden. Da der Diebſtahl in großen
Quantitäten und förmlich complotmäßig ausgeführt worden iſt, ſo
dürfte die Strafe eine recht empfindliche werden, was auch ganz in
der Ordnung iſt. Die Felddiebſtähle nehmen ſo ſehr überhand, daß
es im Intereſſe der Gutsbeſitzer dringend geboten erſcheint exem-
plariſche Strafen zu verhängen damit endlich dem Unweſen ge
ſteuert wird.

Burgörner, 12. Auguſt. Verwundung.) Vor einigen
Tagen, Morgens gegen 4 Uhr wurden auf der Chaufſee n
Großörner und Rainsbach in der Nähe einer Oebſterhütte 2 Berg-
leute aus Großörner durch Piſtolenſchüſſe verwundet. Dieſelben
ſollen von einem Oebſterknechte beim Kirſchenſtehlen betroffen worden
ſein, und deſſen Aufforderung, mit nach der Hütte zu kommen keine
Folge geleiſtet, denſelben vielmehr überfallen und mißhandelt haben,
ſo daß ſich anſcheinend der Oebſterknecht im Falle der Nothwehr
befunden und hierbei von ſeiner Schußwaffe Gebrauch gemacht hat.
Die Piſtole ſoll mit Burſten und Salz geladen geweſen ſein. Die
Verwundung welche igee r davon getragen haben ſcheint
übrigens nicht gefährl u ſein.S Ciefend 9. Auguſt. (Ueberfall und Mißhand-
lung.) Als vor einigen Tagen der Bergmann Demme aus Hergis
dorf Abends zwiſchen II bis 12 Uhr aus dem Gaſthauſe zur Er-
holung hierſelbſt nach Hauſe ging, wurde er unweit des hieſigen
Spritzenhauſes von 3 Bergleuten, welche ſich dort verborgen hatten,
überfallen, und mit Hieben auf den Kopf bearbeitet. Einer dieſer
Hiebe traf ihn ſo furchtbar. daß er beſinnungslos zu Boden fiel und
auf ſeinen Hülferuf daſelbſt blutend vorgefunden wurde. Demme
hat eine mehrere Zoll lange und bis auf die Knochenhaut gehende
Kopfwunde erhalten und ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben
müſſen und wird in Folge ſeiner Verletzung ca. 14 Tage arbeitsun
fähig ſein. Die Strolche, welche ihn überfallen und mißhandelt
haben, ſind leider bis jetzt noch nicht ermittelt worden.

s Unterpeißen, 10. Auguſt. (Schwere Körperverletzung).
'Gelegentlich des Tanzvergnügens am vergangenen Sonntag Abend
im Herrmann'ſchen Gaſthof hierſelbſt kam es zu Streitigkeiten, wobei
der Dienſttnecht Karl Krüger aus Alsleben durch 3 Stiche am
Kopfe ſchwer verwundet wurde. Nachdem die Wunden gereinigt
und verbunden worden, wurde derſelbe in das St. JohannesKranken-
haus nach Bernburg gefahren. Der Thäter iſt mit Beſtimmtheit
noch nicht ermittelt, dringender Verdacht iſt jedoch vorhanden, ſo
daß es hoffentlich bald Le wird, denſelben zu überführen und
ur Beſtrafung heranzuziehen.r De d medet ſt Freitag früh die Hinrichtung des Raub

mörders Jlle durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg
vollzogen worden.

Halberſtadt, 10. Auguſt. Vor einigen Tagen hatte Herr
Rentier Balſter im benachbarten Gr. Quenſtedt das Glück, mit
einer Doublette als ſeltene Jagdbeute zwei Trappenhähne zu er-
legen. Derſelbe Herr ſchoß auch vor Kurzem in der Holtemme
eine Fiſchotter. Demnächſt wird zwiſchen Emersleben und
Gr.-Quenſtedt eine Eiſenbahnſtation errichtet werden.

Aſchersleben, 10. Auguſt. Die Excurſion der Klausthaler
Bergakademie, beſtehend aus Herrn Bergaſſeſſor Köhler und 20
der Herren Studirenden, traf geſtern hier ein, um Schmidtmann-
hall bei Aſchersleben und das Abteufungsverfahren nach dem
Pötſch ſchen Patente im ſchwimmenden Gebirge zu beſichtigen. Jn
Schmidtmannhall übernahmen die Herren Direktoren Hugo und
Simon die Führung in der muſterhaft eingerichteten chemiſchen

Fabrik und in den bereits ſehr umfangreichen Grubengebäuden.
Die Wanderung durch die unterirdiſchen Räume endete in einem
großen, in das Salz gehauenen Kneipſaal, wo man ſich unter munteren
Scherzworten in echt akademiſcher Weiſe die bergbaulichen Verhält
niſſe bei einem fidelen Frühſchoppen vorſtellte. Hierauf begaben ſich
die Gäſte nach der Stadt, um von Herrn Dr. Weitz einen Vor-

Halle, Dienstag den 14 Auguſt 1883.

fonnte leider nicht beſichtigt werden, weil kurz vor dem Eintreffen
der Gäſte durch einen bis jetzt noch nicht klar gelegten Umſtand ein
Rohr geſprungen war, wodurch eine Betriebsunterbrechung von 24
Stunden und der Verluſt eines großen Theils der Lauge eingetreten
war. Hiermit wurde die diesjährige Excurſion beendet und die be-
theiligten Herren reiſten nach dem üblichen Schlußcommerſe nach
allen Himmelsgegenden in ihre Heimath ab.

8 Arneburg, 12 Auguſt. (Stellenwechſel. Zur Ernte.)
An Stelle des jüngſt verſtorbenen Herrn C. Grobler iſt der frühere
Buchhalter auf der hieſigen Ofenfabrik und ſpätere Rentner in
Berlin, Herr Eduard Steglitz, zum ſtädtiſchen Kämmerer hier-
ſelbſt ernannt worden. Demſelben iſt gleichzeitig auch vorbehaltlich
ſpäterer Beſtätigung durch den Kommunal- Landtag die Rendantur
der hieſigen Sparkaſſe mit übertragen worden. Der an und für
ſich nicht allzu reichliche Ernteſegen unſerer Gegend kann infolge
der andauernden Ungunſt der Witterung nur bruchſtückweiſe einge
bracht werden, wobei auch der Sonntag vielfach mit zu Hilfe ge
nommen werden muß.
Wochen begonnen wurde, iſt an manchen Stellen jetzt noch nicht
einmal beendet.

Von der Elbe, 12 Auguſt. (Unglücksfall.
mord.) Der Schiffsarbeiter Hermann Weberſtedt von Rittleben,

in Thätigkeit geſetzten Winde einen Schlag vor den Kopf, der ihn
ſofort tödtete. Ein junger Kaufmann, Sohn des geachteten Oeko-
nomen Nietzmann in Herrſchdorf, hatte vor einigen Tagen
Glück im verbotenen Hazardſpiel zu forciren verſucht und dabei
274 Mark, die er gerade bei ſich führte und die größtentheils frem
des Eigenthum geweſen ſein ſollen, verloren. Jn Verzweiflung
hierüber, indem er die ihn erwartende Schande nicht zu ertragen
vermochte, machte er geſtern ſeinem Leben durch einen Schuß
ein Ende.

Erfurt, 12. Auguſt. Derjenige Arm der Gera, welcher
an der Karthäuſer Mühle in die Stadt eintritt, machte bisher an
dieſer Stelle einen großen Bogen in Folge deſſen entſtand hier
beim Hochwaſſer jedesmal eine große Stauung. Bei Gelegenheit
der Planirung der dortigen Feſtun gswerke iſt dieſe Krümmung be-
ſeitigt ſo daß künftig ein großer Theil des Hochwaſſers in den
Wallgraben nach dem Pförtchen zu abfließen kann. Die Erdarbeiten
ſind jetzt vollendet, aber die hölzerne Laufbrücke, welche ſich hier be
fand und ebenfalls verlegt werden mußte, iſt z. Z. noch nicht wieder
zu paſſiren. Dagegen iſt die Ueberbrückung der Hirſchlache im
Zuge des gerade gelegten und verbreiterten Dalbergswegs jetzt vollen
det, auch die mitten im Wege ſtehenden unſchönen alten Bäume
beſeitigt ſo daß ein großer freier Platz entſtanden iſt. Auch die
Verlängerung der Wilhelmsſtraße (vom Dalbergsweg bis an den
Karthäuſerwall) iſt nun vollſtändig geregelt und geebnet.

n. Gera (Reuß), 12. Auguſt. (Baumverluſt. Manöver.
Fahrplanänderung.) Durch die dieſes Jahr ſo frühzeitig ein-
getretene milde Witterung und den darauf noch folgenden Froſt
g3 die hier und in der ganzen Umgegend ſtehenden Pappel-

äume ſehr gelitten. Der größte Theil dieſer herrlichen Bäume
iſt vernichtet und muß gefällt werden. Die Geraer Garniſon
(2. Bat. 96. Jnf.-Regt.) rückt am 18. d. M. zum Manöver aus
und wird am 19. September erſt wieder hierher zurückkehren.
Während der ganzen Zeit wird ſich das Bataillon in der Gegend
von Naumburg und Merſeburg befinden. Mit dem 1. October
tritt für Gera c. eine wichtige Fahrplanänderung ein. Während
ſonſt im Winter der erſte Zug nach Halle (Eichicht-Leipzig) erſt um
9 Uhr abging, und man in Folge ſchlechten Anſchluſſes erſt um
1 Uhr in Halle war, ſoll der erſte Zug Eichicht-Gera-Leipzig vom
1. October an ſo früh abgelaſſen werden, daß die Anſchlüſſe in
Zeitz Weißenfels Halle e gleich erreicht werden, ſo daß man
ohne Aufenthalt bis Magdeburg u. ſ. w. fahren kann. Es iſt dieſe
Früherlegung des betreffenden Zuges ſchon Jahre lang angeſtrebt;
bis jetzt war dieſelbe aber noch nicht bewilligt worden.

Bernburg, 11. Auguſt. (Blutvergiftung, kirch-
liches Leben, Sedanfeier, Cirkus Wulff). Den Nacht-
wächter A. aus Neugattersleben hatte in dieſen Tagen eine Fliege
in die Backe geſtochen, worauf bald eine Geſchwulſt derſelben ein-
trat. Nichtsdeſtoweniger ſuchte A. nicht ſogleich ärztliche Hülfe,
ſondern erſt am dritten Tage, als es leider ſchon zu ſpät war.
Zwei hieſige Aerzte waren nicht mehr im Stande, der bereits weit
vorgeſchrittenen Blutvergiftung wirkſam entgegen zu treten und
A. mußte unter großen Schmerzen ſeinen Geiſt aufgeben.
Aus einem Berichte des herzogl. anhaltiſchen Konſiſtoriums über
das kirchliche Leben in unſerer evangeliſchen Landeskirche iſt zu
erſehen, daß im Kreiſe Bernburg die Zahl der verabſäumten Taufen
geſtiegen iſt. Der Grund hiervon wird zum Theil darin geſucht,
daß vielfach ungetaufte Kinder ſterben, die über acht Wochen alt
ſind. Die Zahl der verſchmähten kirchlichen Trauungen hat in
Anhalt abgenommen. Während jedoch im Kreiſe Ballenſtedt kein
Ehepaar auf die kirchliche Weihe verzichtete, weiſt unſer Kreis die
größte Zahl der nicht kirchlich Getrauten auf, nämlich zwölf. Die
Zahl der unehelichen Geburten hat ſich verringert. Was den Ge-
brauch des heiligen Abendmahls anbetrifft, ſo iſt ein kleiner Rück-
gang zu verzeichnen. Während in unſerem Kreiſe in den Dörfern
Gröna und Kleinmühlingen der Prozentſatz am günſtigſten iſt,
muß er in der Gemeinde Leopoldshall als ſehr ungünſtig bezeich-
net werden. Uebertritte zur evangeliſchen Kirche haben im Kreiſe
Bernburg in vier Dörfern ſtattgefunden in der Stadt Güſten iſt
ein Austritt aus der evangeliſchen Kirche erfolgt. Da das
Sedanfeſt in dieſem Jahre auf einen Sonntag fällt, ſo wird es
nicht, wie ſonſt, durch einen Aufzug der Schuljugend, ſondern am
Tage vorher durch Feſtacte in den verſchiedenen Anſtalten gefeiert.

Wie verlautet, wird demnächſt der Cirkusbeſitzer Wulff in der
hieſigen herzoglichen Reitbahn etliche Vorſtellungen geben.

Meiningen, 12. Auguſt. Jn Königshofen im Grabfeld lebt
ger 54jährige Schmied Michael Nürnberger, der, nachdem er durch

trag über die Theorie der Gefriermaſchinerie beim Abteufen im
ſchwimmenden Gebirge nach der Pötſch ſchen Methode zu hören. Bei
der am anderen Morgen ſtattfindenden Excurſion nach der Grube
„Archibald“ übernahm Herr Pötſch perſönlich die Führung und
die Geſellſchaft war höchſt überraſcht, das ſchwimmende Gebirge,
dieſen unangenehmen Feind des Bergmanns, ſo feſt in die Feſſeln
des Froſtes geſchlagen zu ſehen, daß man nicht nur ſicher darauf
ſtehen konnte, ſondern auch alle Kraft anwenden mußte, um mittelſt
der Keilhaue Stücke des der Grauwacke gleich harten Gebirges ab-
zuſpalten. Das Problem wurde mit allgemeiner Anerkennung als
vollſtändig gelöſt bezeichnet und die ſichere und leichte Durchführbar-
keit mit Freuden begrüßt. Der Betrieb der Gefriermaſchinerie ſelbſt

mancherlei Unglück und zum Theil durch eigene Kopfloſigieit ſein
ganzes Vermögen verloren hatte, die fixe Jdee faßte, der Staat
müſſe ihm ſein ganzes Vermögen wieder erſetzen. Dieſe illuſoriſche
Anſicht über die Pflichten des Staates trug er aber nicht etwa nur
im Geheimen mit ſich, er ſuchte ihr vielmehr dadurch Geltung zu
verſchaffen, daß er faſt allmonatlich ein Geſuch an das Miniſterium,
Departement des Kultus, richtete und darin bald um eine Eiſen
meiſterſtelle, bald um Wiedereinrichtung einer Schmiedewerkſtätte
und dergleichen bat ja er petitionirte ſogar einmal um eine „pen-
ſionirte Oberpoſtmeiſterſtelle* und gelobte für den Fall ſeiner An
ſtellung, daß er den Fürſten Bismarck bei der Einführung des Un-
fallverſicherungsgeſetzes treulich unterſtützen wolle.

Die Roggenernte die bereits vor fünf iſt kürzlich Linant Paſcha, früher Linant e Bolleündgg, geſtorben,

Bittſchriften begreiflicherweiſe nichts fruchteten und dem Bittſteller
nur bedeutet wurde, daß dieſelben der zuſtändigen Behörde über
geben worden ſeien, ſo wurde er rabiat und beſchwerte ſich bei
dem Staatsminiſter über Vernachläſſigung, wobei er die ohne Zweifel
auf eine Einſchüchterung bezw. Drohung berechnete Mittheilung ein
fließen ließ, „daß der Staatsrath v. un in Gotha von
einem Bittſteller erſchoſſen worden ſei.“ elbſtverſtändlich wurde
Nürnberger hierauf wegen Bedrohung angeklagt, die angeſetzte Ver
handlung jedoch vertagt, da vorerſt der Geiſteszuſtand des Ange
klagten unterſucht werden ſoll.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Cholera und die Vögel. Jn einer ihrer letzte

Nummern giebt die italieniſche Zeitung „Italia del Popolo“ eine
Anzahl von Orten an, aus denen in Egypten ſich Vögel und Jnſekten
kurze Zeit vor dem Ausbrechen der Cholera entfernt haben ſollen.

Linant Paſcha geſtorben. Jm Alter von 83 Jahren
einer der Oberingenieure beim Bau des Suez-Kanals. Unter Said

welcher geſtern Nachmittag behülflich war, einen in der Elbe feſtge-
fahrenen Kahn wieder flott zu machen, erhielt hierbei von der dazu

ſein

Selb Paſcha war derſelbe Chef der Abtheilung für Straßen und Waſſerelbſt bau Vorher hatte er große Reiſen in Abyſſinien, Cordofan und
Darfur gemacht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. Auguſt 1883.

Aufgeboten: Der Obſthändler Friedrich Carl Mädicke, Nehlitz,
erund Wilhelmine Hedwig Friedrich, große Märkerſtraße 6. D

Portier Friedrich Albert Hörold Leipzigerſtraße 104, und Henriette
Schmorl, Bennſtedt Der Gerichts- Aſſeſſor Carl Eduard Wilhelm
Udo Pätz, Apenrade, und Anna Meta Henze, Taubengaſſe 17a.
Der Eiſenbahn-Diätar Friedrich Robert Keil, Hermannſtraße 4, und
Louiſe Minna Winter, Weißenfels. Der Apotheker Hermann
Otto Paul Lackowitz, Gefell, und Pauline Aſcher, Cönnern.

Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Mertin ein Sohn,
Albert Richard Oskar, Raffinerieſtraße 7e. Dem Reſtaurateur
Auguſt Müller ein Sohn, Friedrich Auguſt, Töpferplan 4. Dem
Eiſendreher Heinrich Butzmann eine Tochter, Marie Wilhelmine
Helene, Steg 9. Dem Schneider Johann Urban eine Tochter,
Martha Anna Eliſabeth, Graſeweg 15. Dem Bäcker Franz
Hintzſche ein Sohn, Franz Anton Max, Zenkergaſſe 10. Dem
Reſtaurateur Carl Wieſner eine Tochter, Jda Clara Martha,
Fleiſchergaſſe 2.

Geſtorben: Der Rentier Carl Wilhelm Eppner, 64 Jahr
6 Monat 21 Tage. Apoplexie, Anhalterſtraße 8. Der Schrift-
ſetzer Friedrich Wilhelm Rudloff, 23 Jahr 6 Monat 22 Tage,
Phthiſis, Wilhelmſtraße 4. Des Zimmermann Guſtav Herzer
Sohn Willy, 6 Monat 17 Tage, Krämpfe, Parkſtraße 5. Ein
unehel. Sohn, 1 Monat 22 Tage, Brechdurchfall, Feldſtraße 7.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Auguſt.

Stadt Hamburg. Director Dr. Gruber m. Fam. a. Greifs
wald. Frau Majorin v. Tyszka m. Fam. a. Coburg. Baronin
v. VosSteennryk m. Tochter a. Arnheim i/ Holland. Rittergutsbeſ.
Graf v. d. Schulenburg a. Beetzendorf. Frau Rittergutsbeſ. Never
a. Materßen i Meckl. Die Kaufl. Drews a. Hamburg Vagt u.
Caſſebohm a Bremen, Hartmann u. Bloch a. New York, Michaelis
u. Loſſius a. Berlin, Zuleger u. Marxſohn a. Frankfurt a/M.
Dr. phil. Hauſer a. München.

Goldene Kugel. Tuchfabrikant Hoppe a. Forſt. Concert
meiſter Wipplinger a. Caſſel. Frau Pichert u. Frau Plenz a.
Thorn. Rentier v. Bursztini a. Moskau. Director v. Dewitz a.
Nierky. Redacteur Trefſtner a. Berlin. Reſ. Lieut. Koblanik m.
Fam. u. Dienerſchaft a. Waltershauſen. Prof. Hunoa a. Berlin.
Prof. Baumwuth m. Gem. a. Wiesbaden. Amtsrichter Naumann
a. Mettelweide. Dr. med. Schulz a. Magdeburg. Die Kaufl.Ulbricht a. Dresden, Gomsberg a. Berlin, Srael a. Weener, Löſer

a. Gorher, Nußbaum a. Biere, Bergermeiner a. Möheim, Fried
länder u. Mühleie a. Deſſau, v. Hagen a. Barmen, Klitzpoch a.
Berlin, Buchholz a. London, Röſſeling a. Elberfeld, Kraft a. Mag
deburg. Oberlehrer Rudolski a. Berlin.

reußiſcher Hof. Landgerichtsrath Gerber a. Stargard i/P.
Frau Paſtor Anger u. Fräul. Fauther a. Silkerode. Hr. Koch m.
Gem u. Frl. Koch a. Köthen. Frau Reichenheim m. Jungfer a.
Berlin, Böhe a. Gera, Saling a. Nürnberg. Kanzleirath Kamrath
m. Fam. a. Berlin. Fabrikbeſ. Funke m. Gem. a. Oſchersleben.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt 11. Auguſt 1883.
Wetter wurde auch in der letzten Woche das Einbringen der Feid-
früchte erſchwert.

Bei feſter Tendenz und höheren Preiſen hat ſich der Verkehr
im Productengeſchäft reger geſtaltet, da auch von auswärts leb
haftere Frage aufgetreten.

Preiſe ſind theilweiſe noch als nominell zu bezeichnen.
Weizen 180 195, Roggen 148--165, neuer 4& 170--178,

Gerſte 140--180, Hafer, alter, 145--155, Raps 315--330,
Leinſaat 230--260 per 1000 Kilo. Linſen 32—40 per 100 Kilo

Jagdverſchlußkahnverkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 11. Auguſt. Neuer Nordd. Expreß-Verſchluß-

Kahn Nr. 56. Steuerm. Weſtedt. heute hier eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. Auguſt.

Die langſam oſtwärts fortſchreitende Depreſſion lagert heute
über Südnorwegen und hat von neuem an Tiefe abgenommen; da
jedoch in ganz Weſteuropa der Luftdruck nicht unerheblich geſtiegen
iſt, ſo hat die ſüdweſtliche Luftſtrömung über Central- Europa an

Das Gebiet, in welchem am
meiſten Regen gefallen iſt, erſtreckt ſich von der Linie Kärlsruhe

Rügenwalde weſtnordweſtwärts bis über die britiſchen Jnſeln
hinaus; am unruhigſten iſt das Wetter heute im nord weſtlichen

Stärke ſogar noch etwas gewonnen.
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Veilage zu 187 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Viertel Deutſchlands, wo heftige, vielfach von Donner und Blitz n
begleitete Regenböen unausgeſetzt einander folgen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg Hamburg 12,Memel 16, Paris 13, Karlsruhe 15, München 15, Ch

Da äber dieſe 14, Berlin 14

e eCÜC])*])e..: c. reCCÜXN]nanneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenannuu neneLntherfeſt-Reden in Erfurt.
III.

Die Rede welche Herr Profeſſor Köſtlin aus Halle, der
berühmte Lutherforſcher bei dem Muſikfeſte in Vogels Garten

hielt, lautete ungefähr, wie folgt. z
Allüberall, wo Evangeliſche wohnen, rüſtet man ſich, den vier-

hundertjährigen Geburtstag des großen Reformators Pr. Martin
Luther feſtlich zu begehen, und Erfurt, die altehrwürdige Lutherſtadt,
macht damit in rühmenswertheſter Weiſe den Anfang. Laſſen Sie
uns zunächſt des Aufenthaltes Dr. Martin Luthers in Erfurt ge
denken. Als Luther in den Apriltagen des Jahres 1521 der Stadt
Erfurt ſich nahte, mit welchen Gefühlen mag er damals auf ſie
hingeſchaut haben. Hier in Erfurt hatte er eine friſche fröhliche
Jugend verlebt, hier hatte er aus dem Quell der alten Dichter und
Weiſen getrunken, hier im Kreiſe fröhlicher Genoſſen die Laute ge
chlagen, kurz, bei ſeinem Einzuge in Erfurt hat ihm ſein frohesW enhleter gewiß in vollſter Schöne vor Augen geſtanden. Aber

in dieſe frohen Erinnerungen miſchten fich auch ſolche hochernſten
Charakters. Hier in Erfurt begann er den höchſten Dingen mit
regem Eifer nachzuſinnen, in der Nähe Erfurts, bei Stotternheim,
erſchütterte ihn in tiefſter Seele der aus den Wolken flammende

zu ſeinem Gott gebetet und ihn um t und Kraft zu dem
roßen Werke angefleht! Und welcher Abſtand zwiſchen der

öncherei Luthers und dem Einzuge dieſes wahrhaftigen Gottes-
mannes in den Apriltagen des Jahres 1521! An ihm, an dem Un-
erſchrockenen und allzeit Gewiſſensſtarken, hatte ſich das Wort
glänzend bewahrheitet: Gott hilft allen Denen, welche gläubig auf
ihn vertrauen. Und in dieſer Glaubensſtärke begann Luther in
Erfurt, in dieſer Glaubensſtärke zog er nach Wittenberg. Freudigen
Muthes, voll ernſter Siegeszuverſicht hatte er den Kampf für Gottes
Wort unternommen. Und ein nationaler Held war unſer Luther
Seine Deutſchen zunächſt wollte er frei machen von den Feſſeln
geiſtigen und ſeeliſchen Zwanges. Einen friſchen Hauch ſeines Geiſtes
haben die Erfurter empfangen. Und wenn die Erfurter von da-
mals ihn mit Begeiſterung aufnahmen, um wie vielmehr müſſen wir
heute des ächten Gottesmannes gedenken! Von Erfurt aus zog
Luther nach Worms, leider ohne dort den Beiſtand zu finden, den er
vielleicht erhofft hatte. Aber trotzdem ſtand er feſt wie ein Fels in
der toſenden Brandung, trotzdem rief er: Jn Dingen des Gewiſſens
darf man keinen Fuß breit weichen, „hie ſteh ich, ich kann nicht
anders, Gott helfe mir, Amen!“ Jn der einen Hand trug er die
Waffe, in der andern das Bauwerkzeug. Fürwahr, er
war ein Felſenmann, ein Mann des Glaubens, der Ueber-
zeugung. Und das iſt er geblieben trotz aller Anfeindungen
die ihm in ſo reichem Maße zutheil wurden. Oft aber kamen dieBlitz, und hier betete er in voller Herzensinbrunſt: „Liebe heilige

Anna, du Schutzheilige der Bergleute, ſtehe mir bei, ich will ein
Mönch werden.“ Was hat die Lutherzelle im Auguſtinerkloſter
zu Erfurt nicht alles erfahren! wie hat er hier mit ſich gerungen,

Anfeindungen von einer Seite, von welcher man ſie nicht hätte er
warten dürfen. Und trübe, ſchmerzliche Enttäuſchungen hatte er
durchzumachen. Hier in Erfurt wurde er in den Apriltagen des

Jahres 1521 glänzend empfangen, und wenige Tage nachher fand
der Pfaffenſturm ſtatt, kurze Zeit darauf folgte der Bauernkrieg,
der ſo vieles Unheil über unſer geliebtes Vaterland brachte. Bit
tern Schmerz bereitete ihm auch Eoban Heſſe, der da ſpäter meinte,
in der Blüthe der Poeſie ſei Alles enthalten, aufrichtige Trauer
empfand er über Crotus Rubianus, von dem er leider ſagen mußte,
er, Crotus Rubianus, ſei die Kröte geworden, welche auf die Wahr
heit ihr Gift ſpritzt. Auf den damaligen begeiſterten Empfang iſt
alſo ein Zeit gefolgt, die unſerm Luther ſchweres Herzeleid verur
ſachte Was ſoll nun aus der heutigen Begeiſterung werden Soll
ſie verrauſchen und verklingen, wie ſchon ſo manches verrauſcht und
verklungen iſt, dem man ewigen Beſtand zugeſichert? Nein,
dieſe Begeiſterung ſoll und wird bleiben, ſie wird ſich zur ernſten
That geſtalten, zur That der Selbſtbefreiung aus allen unwürdigen
Feſſeln, zur That der ächten Gottes- und Menſchenliebe. Kraft
dazu giebt uns der Blick auf den Felſenmann, den wir heute feiern,
giebt uns das Bewußtſein, daß das deutſche Volk jetzt geeinigt iſt
unter einem proteſtantiſchen Haupte. Noch heute ruft uns Dr. Mar
tin Luther zu: „Haltet, was Jhr habt, macht es Euch durch
eigene treue Arbeit wahrhaft zu eigen Um dieſes Wort auf's
Neue lebendig und kräftig in uns werden zu laſſen, feiern wir die
ſes Lutherfeſt. Haltet feſt an Dem, was uns Luther errungen,
und tragt gleich ihm die felſenfeſte Ueberzeugung in Euch: „Das
Reich muß uns doch bleiben

Auch dieſe Rede fand rauſchenden Beifall.
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Bekanntmachung.Dienstag den 28. Auguſt d. Js. Gung von 8 Uhr ab ſollen

verſchiedene, im Poſt bezw. Telegraphendienſte nicht mehr verwendbare Aus
ſtattungsgegenſtände, als: lederne Taſchen, alte Gewichtsſtücke, mehrere Balken
waagen, verſchiedene Stempel, mehrere Kg Schriftgut pp., außerdem ca. 100
Centner altes Papier, ferner verſchiedenes herrenloſes Reiſegepäck, als: Tücher,

Manſchetten, Kragen pp., ſowie der Jnhalt unbeſtellbarer Rückſendungen öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung verſteigert werden.

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Verſtei
gerung im Briefträgerſaale des hieſigen Poſtamts Nr. 1 gr. Steinſtraße
Nr. 54 Eingang vom Flur der Packetannahme im Hefe links, abgehalten

Priocrioh Arnold

empfiehlt seine reichhaltigen Sortimente von

Tapeten, Teppichen, Mäöbelstoffen,
mitta

werden wird.

Halle (S.), den 9. Auguſt 1883.
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirector.

In Vertretung
Schulze.

mit 6 Wochen giltigen Billets nach München, e e hG Salzburg, Kufstein, Lindau, Zürich, Luzern Konkursverfahren. in Gaund mit biſligem Anschluss über den Gotthard nach e 0 a a In dem Konkursverfahren über das DeutLugano, Mailand und Genua findet bestimmt am 15. August W Kaiseröl, I ehe des Kanfmanns Hermann n
statt. Billets sind bis 14. August Mittags bei unseren Verkaufs-

Geucohke- Wagners e ie

stellen und am 15. August noch bei uns selbst zu haben. mann Dhyroff hier iſt zur Prüfun folgendDe WNir hegten dieselben. X Programm à 30 Pf. nicht explodirendes Petrolenm. der nachträglich angemeldeten ßorde Joſeph
durch Julius Fricke's Sortiments- Buchhandlung in Halle. Den Alleinverkauf meines vorſtehenden Fabrikates habe ich rungen Termin auf den der bei

Herrmann Wagner, Leiprig. von heute an für den Regierungsbezirk Merseburg dem Herrn 8. Septbr. 1883 Vorm. 11 Uhr e
Eduard Geucke, Dresden. vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt,7 Aug Apoelt in Halle S. Zimmer Nr. 31, anberaumt. ev niß der
Mittwoch den 15. Auguſt trifft ein J übertragen. Halle a S., d. 9. Auguſt 1883. und algroßer Transport Bremen, den 10. Auguſt 1883. W G er Le Aktuar, Die

s S a erichtsſchreiber des königlichenS Belgischer Saugfohlen August ort ömtsgerichts, Abtheilung Il Auedr

Alpenfahrt

Tischdecken, Reise- u. Schlafdecken, Plaids,
Lüämoleum., Kork-Teppiche.

anerkannt haltbarster Fussbodenbelag,
in grösster Auswahl zu billigsten Preisen.

Petroleum-KRaffinerie.

Heinrich Dyroff, in Firma: Her

ſtandes

bei mir zum Verkauf ein, Prima on ſ Die Re e S orte. r Unter Bezugnahme auf obige Annonce halte ich mich zum l I brblll, an
Halle a/S., Leipziger Straße 55. I Bezuge von Kaiseröl in Barrels ab Bremen und ab W 7 Hinweis auf h 6a, 45 und iaeſt

Veécotfor. hier, ſowie in kleineren Quantitäten vom hieſigen Lager des. Statutes werden die Mitgli erfolgt
zum billigſten Tagespreiſe angelegentlichſt empfohlen und bitte der unſeres Vereines zur ordentlichen

e um geneigten Zuſpruch. GeneralVerſammlung auf Freitag CoblF Aug. Apolt, Leipzigerſtr. 8. I en e0 a ierars al 8 Locomobilen und S a P b p ger Weg eivolag Arhergarten hier des Pr

e i di liche F994 Dreso hin aschin en Die zu erledigende Tagesordnunglautet: Tagewovon 800 Paar in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei zjftg- e 77 Geſchäftsbericht, Dividendenver- begebenA. Lythall, Halle ays Wirt en n r e heetet angL Magdeburger Str. 43. Induſtrieſtadt Anhalis iſt ein älteres r 9 en weſtnt ehe GaſteiReferenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco. Material-, Tabak u. Spirituoſen- Wirt c hl der ſtatutengemäß (9 32) eſetz tr
Geſchäft zu verkaufen event. auf län Wirthſchaft auf einem mittleren ausſcheidenden Mitglieder des s

Rittergute erlernte, ſucht zur weite Verwaltungsrathes, ſowie der des l.
S t W a W keee, ſeg, ren Ausbildung unter beſcheidenen Erſatzmänner. welchesII m etzen. ichen Laden Sohn kg Anſprüchen zum 15. Auguſt oder 3) Sonſtige geſchäftliche Mitthei Selbſt

Die diesjährige Ernte meines Juliweizens ſeit 14 Tagen geborgen, bin ſehr ſchönen Keller und Von ſpäter Stellung. Offerten erbitte in lungen. gleich
ich mit dem Ausdruſch beſchäftigt und empfehle dieſen Weizen zur Ausſaat. ränmen Niederlage, Pferdeſtall, der Exped. d. Ztg. sub K. L. 44 100 Der Geſchäftsbericht kann vom 13. Der

Wie bereits früher geſchehen, erlaube ich mir nochmals kurz die Vorzüge großem Garten Hof mit Ein Iriederzulegen. Auguſt ab gegen Vorzeigung der Mit
des Weizens hervorzuheben. Der Juliweizen wird bei gleichzeitiger Ausſaat ſahrt u. ſ. w. Kauf reſp. Pacht e gliedskarte im Vertaufslotale in Em- ar
im Herbſt mit anderen Winterweizen um 14 Tage früher reif als letzterer Die Afferten nimmt TLonis Reichel, Eine gut empfohlene Köchin ſucht pfang genommen werden. vet r
ſer Weizen, welchen ich bereits ſeit 9 Jahren anbaue und verbeſſere, wintert Chthen behufs Weiterbeſörderung zum 1. September oder ſpäter einen Halle a/S., den 7. Auguſt 1883. Wir
nicht aus, giebt hohe Erträge und hat unter günſtigen Umſtänden 4000 bis entgegen nicht zu ſchweren Dienſt. Zu erfra- Der Verwaltungsrath J
4100 Kilo pro Hectar geliefert. Er iſt frei von Roſt und Brand und beſitzt e gen am Kirchthor 15 a. des Beamten Conſum Vereins Anrree
viel Kleber, liefert ſomit ein feines, backfähiges Mehl, was den engl. Weizen 2000 und 3000 A. auf Ein Dekonomie Verwalter 23 zu Halle a/S. Segen
ſorten abgeht, wird deshalb gern von den Müllern zu hohen Preiſen gekauft. Ackergrundſtücke auszuleihen und nach J. alt, gedienter Ulan) ſucht zum 1.1 Eingetragene Genoſſenſchaft. J

In Folge der zeitigen Ernte wird der Weizen nicht von den im Monat zuweiſen durch Heinr. Unter- October Stellung. Off. sub A. K. Reinicke Vorſitzender. der Ca
Auguſt herrſchenden Regengüſſen und Stürmen betroffen, ſomit weniger gefähr- berg in Cönnern. 49 bef. die Exped. d. Ztg. 243det. Schließlich iſt der Juliweizen gegen Auswuchs feſter wie andere Sorten Jngenieur, Halle einzelMit Muſter und Preisofferten ſtehe gern zu Dienſten. Ein ſolider, tüchtiger erſter Ver Ein gewandter J-. Menſch v. 15 J. CGörlacd, e Geiſtſtr 58 Reſetca

Domäne Biendorf, d. 12. Aug. 1883, im Herzogth. Anhalt. walter, nicht zu jung, wird zum I. bis 18 Jahren für Reitpferde geſucht empfiehlt ſein Geſchäft u. Lager für e

Der ine zum z 8 äh Lager für zu ſeinPoſt-, Telegraphen und Eiſenbahnſtation. October geſucht. Bitte Abſchriften Reitbahn Barfüßerſtraße 15. Gas In Was 7 invi t folgern

C. Braune. 7 v h unter blelnrne llllen. demokrJ 2 S is 60S der ReDampf Dreschmaschinen Ein FeldVerwalter, welcher bereits Ej felſchi n 3 z t er di
verleihen billigſt Wagner Co. in Cöthen, s Jahre auf größeren Eltern mit Cate r s kenntniſſe) Schneidern lernen, da- Se

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. r r geritten, dabei lächerlich fromm t r reVach C Crän: r ber er ſenr Meilitarrierſtyſttcht d ad geren außerſt beaem ſir ſin menſetzen aller an jeder An ten
geh Copenbagen-Christiania: Blankenburg a/ II. tgavallerie) genügt hat, ſucht, auf die d wedes Gewicht iſt ſeyr preiswerth Camentleider, Paletots, Jäckchen

A. 1 Poſtdampfer Mein vor 6 Jahren Du erb beſten Zeugniſſe geſtützt, zum I Okt. er. verkaufen. Die Stute würde auh n ſ. w. nach jed d Delitzautes be zugniſſe geſtützt, zum I. Okt. er. ein Soldatenpferd, ſowie ein ausgezeich p. der und ueueſter anwalt„Dronning Lovisa Wohnhaus mit Garten beabſichtige ich eine gleiche Stellung. Sehr gefällige netes Feldpferd machen. Mode. Altteſte, neue Medelle und trumsc
v. Stettin jed. Dienstag 2 Uhr Nm. wegzugshalber preiswerth zu verkaufen. Anfragen beliebe man an den Orts e urich Reiche Mode Journale liegen zur gefl. Anſicht. tratg

Vach 50 Ia tn h Das Grundſtück eignet ſich als Wohnſitz richter A. Höhliäg in Lichtenau Cöth 4 Ohne Vorausbezahlung wird der 890 e
Deöladel-olelDur. fär Private, wie auch zu gewerblichen bei Hundshübel zu richten. en. Unterricht für 10 Mark ununterbro ben

A. 1. Poſtdämpfer „Anrhuus““ Etabliſſement. Refiectanten belieben chen ſo lange fortgeſetzt, bis jede Schü mv. Stettin jed. Freitag 2 Uhr Nm. Adreſſen der Exped. d. Ztg. zur Wei Ich ſuche zum 1. October d. J. ein IIdDDe)VörKauf, lerin ſich ſagen kann, ich habe das Ver und Fe
A. 1. Poſtdampfer o terbeförderung zu übergeben. ordentliches Mädchen, welches alle ſprochene wirklich erlernt. Wer den

von Stettin jed. Montag 2Uhr m. Hausarbeit, waſchen, plätten und 70 Jährlings-Hammel Unterricht nicht gut und gründlich fin trauen
n Directe Billets Fern Ziegelei- Verkauf nähen u n u. Z Stück vierjähr. det, kann nach dem erſten halben Tag
agen-Gothenburg-Christiania d T Frau von Römer. ambonuillet- i unentgeltlich zurücktreten. Mei rtour und retour, ſowie Rundreiſez Eine floite Ziegelei iſt veränderungs- Nauſitz bei Gehofen. GHaubitzer hl a W n Preſeete nene Peſt

c ermäßigten Preiſen, an T gee ne verkaufen der Rittergutsbeſitzer lich und franco zu haben von 2—5 Uhr derte
der Billet- Kaſſe auf dem Stettiner i auch auf mehrere Jahre i Lüdickoe i i Eis- bei i iBahnhof in t Näheres virch verpachtet werden. Dazu gehört ſämmt- v d ge We n. Sof e n Wiebes vet sie Pale Wir d

Hofrichter Mahn liches Jnventar, Ställe, Trockenſcheune, erwalter erhalten zu ſo telſtraße 7, 1 Tr., Ecke der Schul Domg
in Stettin. eirca 4 Morgen Land, Erd und Thon fort u. 1. October ange 3000 Ctr, Heu gaſſe. NB. Wer noch mehr für eige- 9

u e 400 Thaler, Forde- nehme Stellen. Zu melden gute Waare und gute Farbe ſind nen Bedarf ſelbſt zugeſchnittene Garde- u
z n u xr S r rung Thaler. land wirth. Beam- n Ganzen oder in Waggons abzu robe bei mir will fertig nähen, hat haben

gabe Ein Wohnhaus, Scheune, Ställe, Ken- Verein, Halle a/S. geben. Reflektanten wollen ihre Adr. Per Woche 1 Mk. nachzuzahlen. des Ve
Schuppen, großer Hof, ca. 2 Morgen r sub S. 778. an Rud. Mosse,Wäſche- Geſchäft Garten, ſowie 4 dex Land, Pferre jacj J Magdeburg einſenden. Klettenwurzel-Haaröl De

mit feiner Kundſchaft und ziemlich Wagen und ſämmtliche Ackergeräth- Rittergut WVIedhlg V bei Hol verk ſF ſammn
bedeutendem Umſatz iſt per ſofort J ſchaften. Jeſſen, Prov. Sachſen, ſucht zum ine zver auf! von Carl Jahn, tag in
event. ſpäter bei 5000 Mk. An- e T 1. October er. eine Wirthſchafterin, re gros Holzha ndlung Zat ſchöne Hoflieferant und Friſeur in Gotha. beſchlu

m über Ferner habe ich von 40 Morgen Land in e lter trockene P Stamm- inſtes Toilettensözahlung zu übergeben. Offerten die Ernte zu verkauf A ind welche in der Küche und Keller bewan- bretter und Bohl 24'3 ß Feinſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Ztg. r
zub K. R. 11871 durch Ru- Ernte zu verkaufen. Auch ſind dert iſt; Gehalt nach Uebereinkunft. r und Bohlen, Fuß ans Kräftigung und Verſchönerungdes Haa eingele
dolf Mosse, Leipzig. ſogleich 40 Morgen Land zu ver abzugeben. Anfragen W. I. 100 res, à Flaſche 75 und 50 Pfenni ſai m. Auskunft ertheilt 200 Schock gute Strohſeile hat Poſen poſtlagernd. Jede Flaſche iſt mit Siegel u. W

re erthei i jaber verkaufen Ein ordentlicher Hausknecht mit desVerfertigers verſehen. Der Allein Bekanerrſchaftl. Wohnun Auktionator Erdmenger, zu Zeug ſehen Fiuvet ſo. ü i i i8 S Nähe nan Eisleben, Lindenſtraße Nr. 32. A. Arnold in Langenbogen. eng verſehen, findet ſo e in ger
ſiums, per 1. October od. ſpäter zu e 5 Oxfordshiredown Jährlings- Hettſtedt, Anuzufn h i Anzeigen Se Tr bote de atte ne Hetiſühee r zen kle Flundern nRudolf Mosse Brüderſtr. 6. ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei Rittergut Brachſtedt. H. Zodel. gleich nach dem Fange ff i t
Herrſchaftliche BelEtage kungen die Annoncen Expedition Vor Zwei hochtragende Kühe ſtehen Ein eleganter, verdeckter, vierſigiger verſendet die Poſtiſt Irhan ſchen
mit Gartenbenutzung zu vermiethen Haasenstein Vogler zum Verkauf Kutſchwagen ſteht billig zu verkaufen Stück fr. u. r für 350 Großſt

Niemeyerſtraße 20. in Halle a/S., Leipzigeraße 2. Auguſt Knoche, Wallwitz. Delitzſcher Straße 6 d. L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee. r

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. gungbetr. d
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